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Vorwort

Die vo rl i egende Sch ri f t „Für eine bessere Landve rteilung – Die Hera u s-
fo rd e rung der Agra rre fo rm“ soll auf allen Ebenen ein starkes Bew u ß t s e i n
für die dri n g l i chen humanitären Pro bleme sozialer und ethischer Nat u r
s ch a ffen, die durch die beiden Phänomene der Ko n ze n t ration von Gru n d
und Boden sowie der unerlaubten Landnahme ve ru rs a cht we rden. Diese
P ro bleme berühren die Würde von vielen Millionen Menschen und neh -
men unserer Welt die Hoff nung auf Fri e d e n .

A n ge s i chts von Situationen, die durch eine dera rtig unannehmbare Unge -
re ch t i g keit ge ke n n ze i chnet sind, unterbreitet der Päpstliche Rat Justitia et
Pax diese Sch rift als ri ch t u n g weisenden Denkanstoß und macht sich auf
diese Weise zum Wo rt f ü h rer einer Fo rd e ru n g, die sowohl von Armen als
a u ch Seelsorge rn erhoben wird: Die in fast allen Erdteilen im Hinbl i ck
auf den Besitz und die Nutzung des Bodens anzutre ffenden skandalösen
Zustände sind mit eva n ge l i s cher Offenheit beim Wo rt zu nennen. 

Der Päpstliche Rat, der sein Wissen aus der uners ch ö p fl i chen We i s h e i t
der Kat h o l i s chen Soziallehre schöpft, hält es für seine unaufsch i ebb a re
P fl i cht, an jeden, insbesondere aber die Ve ra n t wo rt l i chen in Politik und
Wi rt s chaft zu ap p e l l i e ren, angemessene Agra rre fo rmen in Angri ff zu neh -
men, damit eine Phase des Wa chstums und der Entwicklung einge l e i t e t
w i rd.

Die Zeit darf nicht unge nutzt ve rs t re i chen. Das Große Jubeljahr 2000, zu
dem der Heilige Vater Johannes Paul II. zum Gedächtnis an unseren Er -
l ö s e r, unseren Herrn Jesus Christus, aufge ru fen hat, stellt eine ern s t h a f t e
Au ffo rd e rung zur Umkehr auch in sozialer und politischer Hinsicht dar,
die das Recht der Armen und Au s gegrenzten wiederherstellt, sich der 
E rde und ihrer Güter zu erfreuen, die der Herr allen und jedem seiner
Söhne und Töchter ge s chenkt hat. 
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Einleitung

1. Das Entwicklungsmodell der Industri ege s e l l s chaften kann unge h e u re
R e i chtümer pro d u z i e ren; bei der ge re chten Umve rteilung der Ert r ä ge und
F ö rd e rung des Wa chstums in we n i ger entwickelten Gebieten weist es 
j e d o ch sch we r w i egende Mängel auf.

Au ch die entwickelten Vo l k sw i rt s chaften sind von diesem Wi d e rs p ru ch
n i cht frei; in den Entwick l u n g s l ä n d e rn nimmt der Ernst dieser Lage je-
d o ch dra m at i s che Ausmaße an.

Dies zeigt sich in dem anhaltenden Phänomen der unerlaubten Landnah-
me und der Ko n ze n t ration von Grund und Boden, und zwar des Gutes, das
a n ge s i chts der von Agra rs t ru k t u ren geprägten Wi rt s chaft der Entwick-
lungsländer neben der Arbeitsleistung den wichtigsten Pro d u k t i o n s fa k t o r
und die Hauptquelle des nationalen Reichtums dars t e l l t .

Auf diese Gegebenheiten sind Hunger und Elend oft im we s e n t l i ch e n
z u r ü ck z u f ü h ren; sie stellen eine eindeutige Abl e h nung des Prinzips dar,
daß alle Menschen im Hinbl i ck auf ihre Würde und ihre Rechte von Ge-
bu rt an gleich sind, was sich aus dem gemeinsamen Urs p rung und der 
G e m e i n s chaft mit Gott herleiten läßt (vgl. E p h 4 , 6 ) .

2. An der Sch welle zum dritten Ja h rtausend nach ch ri s t l i cher Zeitre ch-
nung fo rd e rt der Heilige Vater Johannes Paul II. die ga n ze Kirche auf, 
„… die Vorzugsoption … für die Armen und die Randgruppen … ent-
s chiedener zu betonen“ und weist darauf hin, daß „in einer Welt wie der
u n s e ren, die von so vielen Ko n flikten und unert r ä g l i chen sozialen und
w i rt s ch a f t l i chen Ungleichheiten ge ze i chnet ist, der Einsatz für Gere ch t i g-
keit und Frieden ein tauglicher Gesichtspunkt der Vo r b e reitung und Fe i e r
des Ju b e l j a h res ist“.1

Unter diesem Aspekt möchte der Päpstliche Rat Justitia et Pax sich mit
dieser Sch rift der beiden unert r ä g l i chen Pro bleme der unerlaubten Land-
nahme und der Ko n ze n t ration von Grund und Boden im Lat i f u n d i u m2 a n-
nehmen; er will eine Lösung unterbreiten und den Geist und die Ziele auf-
ze i gen, von der diese geleitet we rden müssen. 
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1 Johannes Paul II., Ap o s t o l i s ches Sch reiben, Te rtio millennio adveniente (1994), Nr. 51.
2 Unter „Latifundium“ ist ein Gro ß grundbesitz zu ve rstehen, der gew ö h n l i ch durch Dri t t e

b ew i rt s chaftet wird und oft einem ab wesenden Besitzer ge h ö rt; dieser beschäftigt un-
s e l b s t ä n d i ge Arbeiter und setzt rück s t ä n d i ge Agra rt e ch n i ken ein. 



Z u s a m m e n fassend legt diese Sch rift dar:

– den Pro zeß, der in Gebieten, in denen die Flächen nicht ge re cht ve rt e i l t
s i n d, zu einer Ko n ze n t ration des Eigentums an Grund und Boden führt ;

– die Gru n d s ä t ze, an denen sich nach der Botschaft des Eva n geliums und
der Kirche Lösungen für dieses drückende Pro blem ori e n t i e ren müs-
sen; 

– die Au ffo rd e rung zu einer wirksamen Agra rre fo rm, die eine unerl ä ß l i-
che Vo raussetzung für eine ge re ch t e re Zukunft darstellt. 

Die Sch rift will die Au f m e rk s a m keit derjenigen, denen die Pro bleme der
L a n dw i rt s chaft und der allgemeinen Wi rt s ch a f t s e n t w i cklung ein Anlie-
gen sind, insbesondere der Ve ra n t wo rt l i chen auf nationaler und intern a-
tionaler Ebene, auf die Fragen lenken, die sich im Zusammenhang mit
dem Eigentum an Grund und Boden stellen, und sie zum notwe n d i ge n
Handeln motiv i e ren, das an Dri n g l i ch keit zunimmt. Das Dokument bietet
j e d o ch keine politischen Lösungen an, weil es der Kirche nicht zusteht,
diese zu unterbre i t e n .

3. Der Päpstliche Rat Justitia et Pax stellt Vo rs ch l ä ge und Anreg u n ge n
z a h l re i cher ört l i cher Kirchen vo r, die mit den hier darge l egten Pro bl e m e n
t ä g l i ch befaßt sind.

Die Besorgnis und Au f m e rk s a m keit, mit denen die Kirche sich diesen
Themen nach wie vor zuwendet und dabei eindeutig das Ziel ve r folgt, die
G e s e l l s chaft im Zeichen des Eva n geliums ge re cht und fri e d l i ch zu ge s t a l-
ten, läßt sich anhand der Lektüre der zahlre i chen Beiträge von Bisch ö fe n
und Bisch o f s ko n fe re n zen über den Grund und Boden und dessen ge re ch-
te Ve rteilung eindeutig nach vo l l z i e h e n .3
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3 Ein eindeutiges Bild dieser Besorgnis ergibt sich aus den zahlre i chen Sch riften, die die
k at h o l i s chen Bisch ö fe, insbesondere Lat e i n a m e rikas, den Pro blemen der Landw i rt-
s chaft in den ve rga n genen Ja h ren gewidmet haben. Hier seien beispielsweise nicht nu r
die Dokumente der Genera l ve rs a m m l u n gen des Lat e i n a m e ri k a n i s chen Episko p ats in
Rio de Ja n e i ro (1955), Medellin, Die Kirche in der gege n w ä rt i gen Umwandlung La -
t e i n a m e rikas im Lichte des Ko n z i l s ( 1 9 6 8 ), P u ebla, Die Eva n ge l i s i e rung Lat e i n a m e ri k a s
in Gege n wa rt und Zukunft (1979) und Santo Domingo, Neue Eva n ge l i s i e ru n g, Förd e -
rung des Menschen, ch ri s t l i che Kultur (1992) ab gehalten wurden, sondern auch fo l ge n-
de we i t e re Sch riften erwähnt: Confe rencia Episcopal de Pa rag u ay, La tierra, don de 
Dios para todos, Asunción, 12. Juni 1983; Obispos del Sur Andino, La tierra, don de Di -
os – Dere cho del pueblo, 30. März 1986; Confe rencia Episcopal de Guatemala, El 



Diese Sch riften we rden zwar nicht ausdrück l i ch zitiert, aber immer wie-
der zugrunde ge l egt. Als Au s d ru ck und Zeugnis ch ri s t l i chen Leids in
s ch w i e ri gen unert r ä g l i chen Situationen stellen sie einen sehr we rt vo l l e n
bedeutenden Beitrag dar.

Hier soll die Bedeutung dieses Zeugnisses bekräftigt und zu einem Enga-
gement für die Zukunft ermutigt we rd e n .

9

clamor por la tierra G u atemala de la Asunción, 29. Feb ruar 1988; Vi c a ri ato Ap o s t ó l i c o
de Darien, Panama, Ti e rra de todos, tierra de paz, 8. Dezember 1988; Confe rencia Epi-
scopal de Costa Rica, M a d re Ti e rra. Carta pastoral sobre la situación de los campesi -
nos y indigenas, San José, 2. August 1994; Confe rencia Episcopal de Honduras, M e n -
saje sobre algunos temas de interés nacional, Teg u c i galpa, 28. August 1995. Die Bra s i-
l i a n i s che Bisch o f s ko n fe renz, und insbesondere die Comissao Pa s t o ral da Te rra hab e n
s i ch mehrfa ch zum Thema Agra rre fo rm ge ä u ß e rt: M a n i festo pela terra e pela vita a CPT
e a re fo rma agr á ria hoje, Goiânia, 1. August 1995; P ro - M e m ó ria da Presidência e Co -
missao Episcopal de Pa s t o ral da CNBB sobre as consequências do Decreto n.1775 de 
8 de Ja n e i ro de 1996, B rasilia, 29. Feb ruar 1996; Exigencias Cristas para a paz social,
Itaici, 24. Ap ril 1996.



I. Kapitel
Probleme im Zusammenhang 
mit der Konzentration des Eigentums 
an Grund und Boden

Die Hypothek der Vergangenheit 
in der heutigen Situation

4. Die Agra rs t ruktur der Entwicklungsländer ist oft durch eine von Ge-
ge n s ä t zen geprägte Ve rteilung ge ke n n ze i chnet. We n i ge Gro ß gru n d b e s i t-
zer ve r f ü gen über den größten Teil der Anbaufl ä ch e, während unzählig
viele Besitzer kleinster Flächen, Pächter und Bauern den übri gen Boden
bearbeiten, der oft von sch l e ch t e rer Qualität ist. In diesen Ländern ist die
S t ruktur des Gru n d e i gentums bis heute überwiegend durch den Gro ß-
grundbesitz gep r ä g t .4

Der Pro zeß der Ko n ze n t ration des Eigentums an Grund und Boden hat je
n a ch Region ve rs chiedene histori s che Urs a chen. Für unser Thema und 
u n s e re Überl eg u n gen ist von besonderem Intere s s e, daß die Zusammen-
l egung der Flächen zu Gru n d e i gentum unge h e u ren Ausmaßes in den Ge-
bieten, die unter Ko l o n i a l h e rrs chaft standen, insbesondere seit Mitte des
vo ri gen Ja h r h u n d e rts durch ko n t i nu i e rl i che private Landnahme erfolgt ist;
diese wurde durch Gesetze begünstigt, die auf dem Bodenmarkt zu gro ß e n
Ve r ze rru n gen ge f ü h rt hab e n .5

1 1

4 Diese Agra rs t ruktur löst sich wohl nur auf, wenn Agra rre fo rmen durch ge f ü h rt wo rd e n
s i n d. 

5 Von diesen Ve r ze rru n gen sind zu erwähnen:
a ) eine Landve rt e i l u n g, die oft willkürl i ch und nur zugunsten Ange h ö ri ger herrs ch e n-

der Gruppen oder der beg ü t e rten Klassen erfolgt ist;
b ) die Sch a ffung von Reservaten für die Urbev ö l ke ru n g, die oft in unfru ch t b a ren Ge-

bieten bzw. we i t ab vom Markt ge l egen wa ren oder eine ge ri n ge Infra s t ruktur auf-
wiesen; außerhalb dieser Gebiete durfte kein Ange h ö ri ger dieser Bev ö l ke ru n g s gru p-
pen Land erwerben oder bew i rt s ch a f t e n ;

c ) die Einführung ge s t a ffelter Steuersysteme zugunsten der Gro ß gru n d b e s i t zer und dis-
k ri m i n i e rende Besteuerung der Produkte der einheimischen Bauern ;

d ) die Sch a ffung von Mark t s t ru k t u ren und Einführung von Preissystemen zur Beg ü n s t i-
gung der Produkte der Gro ß gru n d b e s i t zer; dies führte in manchen Fällen zu einem
K a u f verbot für Produkte von Kleinbauern; 



Die private Landnahme hatte nicht nur die Entstehung und Festigung des
G ro ß gru n d b e s i t zes zur Fo l ge, sondern bew i rkte auch ganz im Gege n s at z
dazu die Zers p l i t t e rung des Kleineigentums. 

Der Kleinbauer6 konnte höchstens ein spärl i ches Stück Land erwe r b e n ,
das er mit seiner Familie bearbeiten mu ß t e. Wenn diese sich ve rgr ö ß e rt e,
konnte er aber seinen Besitz nicht ve rgr ö ß e rn, sofe rn er nicht bereit wa r,
s i ch mit seinen Fa m i l i e n a n ge h ö ri gen auf we n i ger fru ch t b a rem weiter ent-
fe rnt ge l egenem Land niederzulassen, das einen höheren Arbeitseinsat z
p ro Flächeneinheit erfo rd e rl i ch mach t e. 

Auf diese Weise wurden die Vo ra u s s e t z u n gen für eine we i t e re Au f s p l i t t e-
rung des von vo rn h e rein kleinen Landbesitzes und auf jeden Fall für eine
Ve rs chärfung der Armut des Bauern und seiner Familie ge s ch a ffe n .

5. Diese Situation hat sich in den ve rga n genen Ja h r zehnten im Gru n d e
n i cht ve r b e s s e rt, sondern sich in vielen Fällen zunehmend ve rs ch l e ch t e rt ,
o b wohl sich tag t ä g l i ch herausstellt, wie negat iv sie sich auf das Wi rt-
s ch a f t swa chstum und die soziale Entwicklung ausw i rk t .7

Au f grund dessen besteht ein We chselspiel zwischen Phänomenen, die be-
s o n d e rs grav i e rend sind und trotz nationaler Besonderheiten eindeutig
ä h n l i che Merkmale in den ve rs chiedenen Ländern aufwe i s e n .

Die Wege der wirt s ch a f t l i chen Entwick l u n g, die in den ve rga n genen Ja h r-
zehnten von ve rs chiedenen Entwick l u n g s l ä n d e rn besch ritten wo rd e n
s i n d, haben den Pro zeß der Ko n ze n t ration des Eigentums an Grund und
Boden oft noch beschleunigt. Im allgemeinen ist dieser Vo rgang wohl das
E rgebnis wirt s ch a f t s p o l i t i s cher Maßnahmen und stru k t u reller Zwänge,
die aufgrund von Kosten, die in der Wi rt s chaft, im Sozialwesen und beim
U m we l t s chutz entstehen, kurzfristig nicht ge l o cke rt we rden können. 

1 2

e ) die Sch a ffung von Einfuhrbesch r ä n k u n gen zum Schutz der Produkte der Gro ß gru n d-
b e s i t zer vor dem intern ationalen We t t b ewe r b ;

f ) A n gebote von Krediten, Dienstleistungen und staat l i chen Subventionen, die in der
P raxis nur von den Gro ß gru n d b e s i t ze rn ge nutzt we rden ko n n t e n .

6 Unter „Kleinbauer“ ist ein Wi rt s chaftssubjekt zu ve rstehen, das am Rande der Agra r-
p roduktion tätig ist und dem Pro zeß der Zers p l i t t e rung der Flächen unterl i egt. Dieser
P ro zeß ve rläuft spiege l b i l d l i ch zu der Ko n ze n t ration und unerlaubten Inbesitznahme
dieses Guts und folgt daraus. 

7 Vgl. FAO, Landlessness: A Growing Pro blem, „Economic and Social Development Se-
ries“, Rom 1984.



Eine kritische Bewertung der Wirtschaftspolitik

I n d u s t ri a l i s i e rung auf Kosten der Landw i rt s ch a f t

6. Um ihre nationale Wi rt s chaft innerhalb kurzer Zeit modern i s i e ren zu
können, sind viele Entwicklungsländer überwiegend davon ausgega n ge n ,
daß eine schnelle Industri a l i s i e ru n g, die zwar auf Kosten der Landw i rt-
s chaft erfolgt, zu einer Ve r b e s s e rung des allgemeinen wirt s ch a f t l i ch e n
Wohlstands führt .

Fo l g l i ch haben sie eine Politik zum Schutz der einheimischen Industri e-
e r zeugnisse und zur Steuerung der We ch s e l k u rse der Landesw ä h ru n ge n
b e t ri eben, die sich auf die Landw i rt s chaft nachteilig ausw i rk t e. So hab e n
sie Maßnahmen zur Besteuerung der Ausfuhr landw i rt s ch a f t l i cher Er-
zeugnisse ergri ffen und die Kaufkraft der städtischen Bev ö l ke rung durch
P re i s ko n t rollen für Lebensmittel oder andere Interve n t i o n s fo rmen ge-
s t ä rkt. Da info l gedessen die Ve rt e i l u n g s m e chanismen des Marktes ve r-
f ä l s cht wurden, ve rs ch l e ch t e rte sich das Au s t a u s ch verhältnis zwisch e n
l a n dw i rt s ch a f t l i cher und industrieller Produktion oft zu Lasten des
A gra rs e k t o rs. 

Der daraus re s u l t i e rende Einbru ch der Agra re i n kommen hat die Klein-
e r ze u ger sch wer ge t ro ffen, so daß viele die Landw i rt s chaft aufgegeb e n
h aben. Diese Vo rg ä n ge haben den Pro zeß der Ko n ze n t ration des Eige n-
tums an Grund und Boden ge f ö rd e rt .

S ch e i t e rn der Agra rre fo rm

7. In den ve rga n genen Ja h r zehnten sind in vielen Entwick l u n g s l ä n d e rn
A gra rre fo rmen mit dem Ziel einer ge re ch t e ren Ve rteilung des Besitze s
und der Nutzung des Bodens durch ge f ü h rt wo rden. Mit diesen Refo rm e n
w u rden die ange s t rebten Ziele nur in einigen Fällen erre i cht. In einem
G roßteil dieser Länder wurden die Hoff nu n gen dagegen zutiefst ent-
t ä u s ch t .

Einer der Hauptirrtümer beruhte auf der Annahme, daß eine Agra rre fo rm
im we s e n t l i chen lediglich durch Aufteilung und Zuweisung der Böden zu
b ew ä l t i gen sei.

Die Mißerfo l ge können sowohl auf eine fa l s che Beurteilung der Erfo rd e r-
nisse eines Agra rs e k t o rs, der sich im Übergang vom Stadium der Selbst-
ve rs o rgung zur Integration in den Binnen- und We l t m a rkt befindet, als
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a u ch auf die ge ri n ge Pro fessionalität bei der Planu n g, Orga n i s ation und
Ve r waltung der Refo rm zurück ge f ü h rt we rd e n .8

Alles in allem haben die Maßnahmen zur Agra rre fo rm ihre Ziele ve r fe h l t ,
die darin bestanden, die Ko n ze n t ration von Grund und Boden im Lat i f u n-
dium abzubauen, Unternehmen entstehen zu lassen, die aus eigener Kra f t
zum Wa chstum fähig sind, und die Ve rt re i bung der breiten Masse der
B a u e rn von ihrem Land und ihre Emigration in die Ballungsze n t ren oder
in Geb i e t e, die entlegen bzw. noch unbew i rt s chaftet sind oder eine ge ri n-
ge soziale Infra s t ruktur aufweisen, zu ve r h i n d e rn .

8. In vielen Fällen haben die Regi e ru n gen nicht hinre i chend dafür Sorge
ge t ragen, die Refo rm gebiete mit der erfo rd e rl i chen Infra s t ruktur oder
dem notwe n d i gen sozialen Netz auszustatten, die tech n i s che Unters t ü t-
zung effizient zu orga n i s i e ren, einen angemessenen Zugri ff auf Kredite zu
a n n e h m b a ren Preisen zu ga ra n t i e ren, Ve r ze rru n gen zugunsten der Gro ß-
gru n d b e s i t zer Gre n zen zu setzen und von den Empfänge rn für das ihnen
ü b e rlassene Land Preise und Zahlungsmodalitäten zu ve rl a n gen, die mit
der erfo rd e rl i chen Entwicklung ihrer Betri ebe und dem für ihre Fa m i l i e n
n o t we n d i gen Lebensunterhalt in Einklang stehen. Da die Kleinbauern
s i ch ve rs chulden müssen, sind sie oft ge z w u n gen, ihre Eige n t u m s re ch t e
zu ve rk a u fen und die Landw i rt s chaft aufzugeben. 

Eine we i t e re we s e n t l i che Urs a che für das Sch e i t e rn der Agra rre fo rmen ist
auf die Nich t b e r ü ck s i chtigung der Gesch i chte und kulturellen Tra d i t i o n
der Agra rge s e l l s chaften zurück z u f ü h ren, die oft zur Fo l ge hat t e, daß
G ru n d b e s i t z s t ru k t u ren ge f ö rd e rt wurden, die im Gege n s atz zu tra d i t i o n e l-
len Fo rmen des Landbesitzes standen. 

Fe rner haben zwei we i t e re Umstände zu einer merk l i chen Destab i l i s i e-
rung des Refo rm p ro zesses beige t ragen, und zwar einerseits bedauerl i ch e
Fo rmen von Ko rruption, politischem Serv i l i s mus und sittenwidri ger Ab-
s p ra ch e, aufgrund deren den führenden Sch i chten ri e s i ge Ländere i e n
ü b e rlassen wurden, und andere rseits starke ausländische Interessen, dere n
Ve rt reter wegen befürchteter Au sw i rk u n gen auf ihre wirt s ch a f t l i chen Ak-
t ivitäten gegen eine Refo rm wa re n .
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A gra rex p o rt p o l i t i k

9. In vielen Entwick l u n g s l ä n d e rn hat auch die Agra rex p o rtpolitik oftmals
den Pro zeß der Ko n ze n t ration des Eigentums an Grund und Boden in
Händen we n i ger ge f ö rd e rt .

Für einige Erzeugnisse wurden Pre i s ko n t rollen einge f ü h rt, die zwar für
die großen landw i rt s ch a f t l i chen Industri eb e t ri ebe und die Pro d u ze n t e n
von Export g ü t e rn Vo rteile mit sich bra chten, die Kleinbauern, die tra-
ditionelle landw i rt s ch a f t l i che Produkte erze u gen, jedoch benach t e i l i g t
h ab e n .9 Mit anderen Fo rmen der Politik wurde das gesamte Infra s t ru k t u r-
und Dienstleistungssystem überwiegend an den Interessen der gro ß e n
l a n dw i rt s ch a f t l i chen Betri ebe ausge ri chtet. In noch anderen Fällen hat die
S t e u e rpolitik im Agra rsektor die Gewinne bestimmter Gruppen von 
E i ge n t ü m e rn (nat ü rl i che Pe rsonen oder Kap i t a l ge s e l l s chaften) ge f ö rd e rt
und die Absch re i bung von Anlage i nvestitionen innerhalb re l at iv kurze r
Zeit erm ö g l i cht, weil entweder keine progre s s ive Besteuerung stat t fa n d
oder auf anderem Wege Steuern hinterzogen we rden konnten. Fe rner wur-
de das Pre i s verhältnis zwischen Gru n d e i gentum und Arbeit durch eine 
s y s t e m at i s che Gew ä h rung von Fazilitäten für Agra rk redite ve r ze rrt .

Somit wurde ein Ku mu l i e ru n g s p ro zeß in Gang gesetzt, der auf der Inve-
stition in Grund und Boden basiert e. Die Kleinbauern, die sich oft am
Rande des Bodenmarktes befanden, wa ren davon ausge s ch l o s s e n .

Der Anstieg der Bodenpreise und der Rück gang der Nach f rage auf dem
A r b e i t s m a rkt, die auf die Mech a n i s i e rung der Anbauve r fa h ren in der
L a n dw i rt s chaft zurück z u f ü h ren sind, ers ch we ren den Kleinbauern, die
s i ch nicht zusammenge s chlossen haben, den Zugang zu langfri s t i gen Kre-
diten und somit den Erwerb von Grund und Boden. 

10. Das Ziel, die Au s l a n d s ve rs chuldung durch Exporte zu re d u z i e re n ,
kann bei den Kleinbauern, die oft keine Au s f u h rp rodukte anbauen, zu ei-
ner Ve rs ch l e ch t e rung des Leb e n s s t a n d a rds führen. 

Au f grund unzulänglicher öffe n t l i cher Einri ch t u n gen zur Unterweisung in
A gra rt e ch n i ken können diese Bauern, die zwa n g s l ä u fig eine überwiege n d
auf Selbstve rs o rgung ausge ri chtete Landw i rt s chaft betreiben und dab e i
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9 Für eine Analyse dieser Politik zur Stützung der Agra rex p o rte und der Gro ß b e t ri ebe und
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auf traditionelle Ve r fa h ren zurück gre i fen, nicht die tech n i s chen Ke n n t n i s-
se erwerben, die erfo rd e rl i ch sind, um die Anbauve r fa h ren für die neuen
P rodukte sach gemäß durch z u f ü h ren. Da die Kleinbauern, die unzure i-
chend in den Markt integri e rt sind, nur sch wer Zugang zu Krediten hab e n ,
sind sie kaum in der Lage, die für den Einsatz der neuen Te ch n i ken erfo r-
d e rl i chen Pro d u k t i o n s fa k t o ren zu erwerben. Au f grund ihrer ge ri n ge n
M a rk t kenntnis sind sie über die Entwicklung der Pro d u k t p reise nicht in-
fo rm i e rt und erzielen keine Au s f u h rq u a l i t ä t .

In den kleinen Betri eben geht der Anbau der Export p ro d u k t e, zu dem der
M a rkt einen Anreiz bietet, oft zu Lasten der Selbstve rs o rgung; somit wird
die bäuerl i che Familie erhebl i chen Risiken ausgesetzt. Bei ungünstige n
We t t e rverhältnissen oder sch l e chten Mark t b e d i n g u n gen kann die Fa m i l i e
des Kleinbauern in den Te u fe l s k reis des Hunge rs ge raten und sich ve r-
s chulden; dies führt zwa n g s l ä u fig zum Ve rlust ihres Landbesitze s .

E n t e i g nung des Landes der Ure i n wo h n e r

11. In den ve rga n genen Ja h r zehnten war eine intensive ständige Au s d e h-
nung dive rser Wi rt s ch a f t s a k t ivitäten auf der Basis der Nutzung nat ü r-
l i cher Ressourcen in Geb i e t e, die traditionell von Ure i n wo h n e rn bewo h n t
und bew i rt s chaftet we rden, zu beobachten. 

In der überwiegenden Anzahl der Fälle wurden die Ansiedlung gro ß e r
A gra r b e t ri eb e, der Bau von Wa s s e rk ra f t we rken und die Ausbeutung vo n
B o d e n s ch ä t zen, Erdöl und Holzvo rkommen in Gebieten, in denen auch
zunehmend Landw i rt s chaft betri eben wird, unter Mißachtung der Rech t e
der Ure i n wohner entschieden, geplant und durch ge f ü h rt .1 0

Diese Vo rg ä n ge spielen sich zwar unter Wa h rung der Legalität ab, ab e r
das ge s e t z l i ch ve r b riefte Eige n t u m s re cht ko l l i d i e rt mit dem Recht auf
Nutzung des Bodens, das aus einem Besitz und einer Ve r f ü g u n g s b e re ch-
tigung herr ü h rt, deren Wu r zeln in Ve rgessenheit ge raten sind.

Die Ure i n wo h n e r, in deren Kultur und aus deren Sicht das Land Gru n d l a-
ge aller We rte und ein Element ist, das sie verbindet und ihre Identität
stützt, haben das Eige n t u m s re cht an dem Land, auf dem sie seit Ja h r h u n-
d e rten leben, bereits seit Bildung der ersten großen Latifundien ve rl o re n .
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Sie können daher ohne Vo rankündigung dieses Landes beraubt we rd e n ,
sobald die alten oder neuen re ch t m ä ß i gen Eigentümer das Land tat s ä ch-
l i ch in Besitz nehmen wollen, obwohl sie es jahrzehntelang ve rn a ch l ä s s i g t
h aben. Bisweilen laufen die Ure i n wohner die ab s u rd e, aber ko n k rete Ge-
fa h r, als Eindri n g l i n ge auf ihrem eigenen Land zu gelten. 

Die einzige Altern at ive zur Ve rt re i bung vom eigenen Grund und Boden
besteht in der Bere i t s chaft, sich bei den großen Betri eben zu ve rd i n ge n
oder auszuwa n d e rn. In jedem Fall wird diese Bev ö l ke rung ihres Landes
und ihrer Kultur bera u b t .

G ewalt und Mittäters ch a f t

12. Die Gesch i chte vieler ländlicher Gebiete ist oft von Ko n flikten, so-
zialer Unge re ch t i g keit und unko n t ro l l i e rten Fo rmen von Gewalt gep r ä g t .

Die herrs chende Sch i cht der Gro ß gru n d b e s i t zer und die Gro ß u n t e rn e h-
men, die die Ausbeutung der Bodensch ä t ze und Holzvo rkommen vo rn e h-
men, sind oftmals nicht davor zurück ge s ch re ckt, ein Klima des Te rro rs zu
s ch a ffen, um die Proteste der Arbeiter zu unterd r ü cken, die unmensch l i-
chen Arbeitsrhythmen unterwo r fen sind und mit ihrem Lohn oft noch
n i cht einmal die Kosten für Reise, Ve rp fl egung und Unterkunft decke n
können. In gleicher Weise wird ve r fa h ren, um Ko n flikte mit Kleinbauern
zu meistern, die von jeher staat l i che Ländereien oder andere Flächen 
bearbeitet haben, oder um sich das von den Ure i n wo h n e rn bewohnte und
b ew i rt s chaftete Land anzueignen. 

In diesen Au s e i n a n d e rs e t z u n gen sind Einsch ü ch t e rungsmethoden und il-
l egale Festnahmen die Regel. Im Extre m fall we rden bewa ffnete Banden
a n geworben, um Güter und Ernten zu ve rn i chten, die Anführer der Ge-
m e i n s chaft ihrer Macht zu berauben und Menschen aus dem Weg zu räu-
men – unter anderem diejenigen, die sich für die Sch wa chen einsetzen, zu
denen auch viele ge h ö ren, die in der Kirche Ve ra n t wo rtung trage n .

Die Staat s m a cht ist an dieser Gewalt oft unmittelbar beteiligt. Tätern und
Au f t raggeb e rn ist info l ge einer unzure i chenden Rech t s p fl ege und der
M i ß a chtung der intern ationalen re ch t l i chen Übereinkünfte zur Ach t u n g
der Mensch e n re chte in vielen Staaten Stra ff reiheit ga ra n t i e rt. 
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Institutionelle Schwierigkeiten und Strukturprobleme, 
die einer Lösung bedürfen

13. Wenn die Entwicklungsländer bestimmte Sch w i e ri g keiten in Angri ff
nehmen, die als klassische Stru k t u rp ro bleme zu defi n i e ren sind, können
sie dem derze i t i gen Pro zeß der Ko n ze n t ration des Eigentums an Gru n d
und Boden wirksam entgege n w i rken. Zu diesen Sch w i e ri g keiten zählen
M ä n gel und Ve rsäumnisse in der Gesetzgebung bezüglich der Anerke n-
nung von Eige n t u m s re chten an Grund und Boden sowie im Hinbl i ck auf
den Kre d i t m a rkt, die Ve rn a chlässigung von Fo rs chung und Au s b i l d u n g
im Agra rsektor sowie des Sozialwesens und der Infra s t ruktur in den länd-
l i chen Geb i e t e n .

G e s e t z l i che Anerke n nung des Eige n t u m s re ch t s

14. Die Sch w i e ri g keiten der Kleinbauern, eine ge s e t z l i che Anerke n nu n g
des Eige n t u m s re chts an dem Land, das sie schon immer bew i rt s chaftet 
h aben und dessen eige n t l i che Eigentümer sie sind, zu erwirken, we rden in
vielen Staaten oft durch den ge s e t z l i chen Rahmen und eine unzure i ch e n-
de Ve r wa l t u n g s s t ruktur – wie sie bei den Kat a s t e r ä m t e rn festzustellen ist
– ve rs chärft. Vi e l fa ch we rden sie ihres Eigentums beraubt, weil das 
b e t re ffende Land nach dem Gesetz denen zufällt, die aufgrund besserer 
finanzieller Möglich keiten und ihres Info rm at i o n s vo rs p rungs eine Aner-
ke n nung des Eige n t u m s re chts durch s e t zen können.

Der Kleinbauer hat in jedem Fall das Nachsehen; die Unsicherheit in be-
zug auf das Besitzre cht am Land stellt nämlich ein beach t l i ches Inve s t i t i-
onshemmnis dar. Es erhöht die Risiken für den Bauern, wenn er seinen
B e t ri eb ve rgr ö ß e rt, und ers ch we rt den Zugang zu Krediten, für die er das
Land als Sicherheit anbietet. Darüber hinaus ist diese Ungewißheit ein
A n reiz für eine ex ze s s ive Ausbeutung der nat ü rl i chen Ressourcen des Bo-
dens ohne Berück s i chtigung der Umweltbelastung oder des Anliege n s ,
den Familienbesitz für künftige Generationen zu erhalten.

Der Kre d i t m a rk t

15. Die traditionellen Regeln des Kre d i t m a rkts tragen zu den vo re r w ä h n-
ten Au sw i rk u n gen bei. Der Kleinbauer hat erhebl i che Sch w i e ri g ke i t e n ,
einen Kredit aufzunehmen, den er benötigt, um Anbauve r fa h ren zu ve r-
b e s s e rn, seinen Besitz zu mehren und Wi d ri g keiten zu bew ä l t i gen, we i l

1 8



das Land als Sicherheit fungi e rt und Kleinkredite für die Kre d i t i n s t i t u t e
erhöhte Kosten mit sich bri n ge n .1 1

Ein legaler Kre d i t m a rkt ist auf dem Land oft nicht vorhanden. Der Klein-
bauer ist darauf angewiesen, die von ihm benötigten Darlehen zu Wu-
cherzinsen aufzunehmen und sich somit Risiken auszusetzen, die zu 
einem teilweisen oder völligen Ve rlust des eigenen Grund und Bodens
f ü h ren können. Der Kre d i t w u ch e rer betreibt sein Geschäft nämlich mit
dem Ziel der Bodenspekulation. Das Kleineigentum wird auf diese We i s e
e l i m i n i e rt. Dies führt dazu, daß die Agra r b ev ö l ke rung ohne Landbesitz
zunimmt und die Gro ß gru n d b e s i t ze r, die wo h l h abendsten Landw i rte und
K a u fleute vor Ort ihr Ve rm ö gen mehren. 

In einer von Armut geprägten Wi rt s chaft wird der Zugang zu langfri s t i ge n
K rediten im we s e n t l i chen ve r h ä l t n i s g l e i ch von dem Besitz an Pro d u k t i-
onsmitteln, insbesondere von Grund und Boden, bestimmt. Daher mach e n
a u s s ch l i e ß l i ch Gro ß gru n d b e s i t zer von dieser Möglich keit Geb ra u ch .

Fo rs chung und Ausbildung im Agra rs e k t o r

16. We i t e re we s e n t l i che Mängel betre ffen Fo rs chung und Ausbildung im
A gra rs e k t o r1 2 b z w. die Unters u chung und Entwicklung neuer Pro d u k-
t i o n s t e ch n i ken, die unters ch i e d l i che Gegebenheiten berück s i ch t i gen, so-
wie die Unterweisung der Bauern in diesen Ve r fa h ren und in deren effi z i-
entester Anwe n d u n g.

In den Entwick l u n g s l ä n d e rn ist das finanzielle Engagement für die Sch a f-
fung von Fo rs ch u n g s s t ru k t u ren und -einri ch t u n gen oft äußerst ge ri n g, und
die Ausbilder sind auf ihre Au f gabe unzure i chend vo r b e reitet. 

Somit entstehen die Vo ra u s s e t z u n gen für zwei eng miteinander ve rk n ü p f-
te Phänomene, die besonders unter sozio-öko n o m i s chen Gesich t s p u n k t e n
von Bedeutung sind:

– die Ve r b reitung von Te ch n i ken aus privater Fo rs chung und Entwick-
l u n g, die gew i n n o ri e n t i e rt auf die Gro ß u n t e rnehmen ausge ri chtet ist;
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– die unzure i chende Beachtung der Ve re i n b a rkeit der neuen Te ch n i ke n
mit den Stru k t u ren der Landw i rt s chaft in den ve rs chiedenen Geb i e t e n
und insbesondere den sozio-öko n o m i s chen Bedingungen vor Ort. In
diesen Fällen ist die Gefahr groß, daß die Ve r b reitung der neuen Te ch-
n i ken sich auf den Leb e n s s t a n d a rd der Kleinbauern und das Überl eb e n
i h rer Betri ebe negat iv ausw i rk t .

Fehlende Infra s t ruktur und ein unzure i chendes Sozialwe s e n

17. Die Ve rn a chlässigung der Infra s t ruktur und des Sozialwesens, die auf
dem Land unerl ä ß l i ch sind, zeigt erhebl i che Au sw i rk u n ge n .

Au f grund seiner quantitat iven und qualitat iven Mängel bietet das Sch u l-
system den jungen Menschen in diesen Gebieten nicht die Möglich ke i t ,
i h re pers ö n l i chen Fähigkeiten zu entwickeln und ein Bewußtsein für ihre
M e n s ch e n w ü rde und ihre Rechte und Pfl i chten zu erl a n ge n .

E n t s p re chend sind der Mangel an sanitären Einri ch t u n gen und dere n
s ch l e chte Qualität oftmals Au s d ru ck einer eindeutigen We i ge ru n g, das
R e cht der armen Landbev ö l ke rung auf Gesundheit anzuerkennen, und der
B e re i t s chaft, die Au sw i rk u n gen dieser Unzulänglich keiten auf das Leb e n
dieser Menschen hinzunehmen. 

M a n gelhafte Tra n s p o rtsysteme ers ch we ren nicht nur den Zugang zu son-
s t i gen sozialen Einri ch t u n gen, sondern tragen auch dazu bei, daß die land-
w i rt s ch a f t l i chen Ert r ä ge der Kleinbauern erhebl i ch ge s ch m ä l e rt we rd e n .
Fehlende Straßen bzw. deren sch l e chter Zustand sowie ein sch l e cht aus-
gebautes System öffe n t l i cher Ve rke h rsmittel erhöhen die Kosten und min-
d e rn somit den Anreiz zur Ve r b e s s e rung der Pro d u k t i o n s t e ch n i ken. 

Die grav i e rendste Fo l ge des mangelhaften Straßen- und Wege n e t zes be-
steht darin, daß die Kleinbauern ge z w u n gen sind, ihre Produkte auf dem
h e i m i s chen Markt ab z u s e t zen. Ein sach d i e n l i cher Info rm at i o n s a u s t a u s ch
findet dort kaum statt, und daher ist es sch w i e ri g, die Erzeugnisse quali-
t at iv an der Nach f rage zu ori e n t i e ren. Der lokale Markt wird von Händ-
l e rn beherrs cht, die eine Monopolstellung innehaben, so daß die Bauern
den ihnen angebotenen Preis akzep t i e ren müssen oder nichts ve rk a u fe n
k ö n n e n .
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Auswirkungen der Wirtschaftspolitik 
auf das Grundeigentum

Ö ko n o m i s che Fo l ge n

18. Die ungleich gew i ch t i ge Aufteilung des Gru n d e i gentums und die 
Politik, auf die sie zurück z u f ü h ren ist und die sie förd e rt, stellen die Ur-
s a che für sch we r w i egende Hindernisse dar, die einer wirt s ch a f t l i ch e n
E n t w i cklung entgege n s t e h e n .

D e ra rt i ge Ungleich gew i chte und politische Handlungsweisen können für
die Mehrheit der Bev ö l ke rung wirt s ch a f t l i che Ko n s e q u e n zen haben. An
dieser Stelle sind mindestens fünf Fo l gen anzuführe n :

a ) Ve r ze rru n gen auf dem Bodenmarkt. Die Politik der Mark t i n t e rve n t i o n
f ö rd e rt oft durch indirekte Subventionen, im Wege steuerl i cher Be-
handlung oder über Kre d i t ve rg ü n s t i g u n gen mittelbar oder unmittelbar
den Gro ß grundbesitz. Diese Vo rteile führen zu we i t e ren Inve s t i t i o n e n
in Grund und Boden und haben demnach einen Pre i s a n s t i eg zur Fo l ge.
K l e i n b a u e rn können daher immer we n i ger Land erwerben. Sie hab e n
somit immer ge ri n ge re Möglich keiten, Land zu kaufen und im Wege
eines normalen Kaufvo rgangs für einen effi z i e n t e ren ausgeg l i ch e n e re n
B o d e n m a rkt Sorge zu trage n ;

b ) R ü ck gang der gesamten Agra rp roduktion im Land. In Ländern mit we-
nig entwickelter Agra r w i rt s chaft steht die Größe des landw i rt s ch a f t l i-
chen Betri ebs in der Regel im umge ke h rten Verhältnis zu dessen Pro-
d u k t ivität. Die Ert r ä ge der Kleinbauern pro Flächeneinheit we rden vo n
den Gro ß gru n d b e s i t ze rn nicht erzielt. Die Pro d u k t ivität der Gro ß-
gru n d b e s i t ze r, denen der größte Teil der Flächen ge h ö rt, ist noch ge-
ri n ger; dies führt zu einem Rück gang der gesamten landw i rt s ch a f t l i-
chen Produktion im Land;

c ) Fe s t s ch re i bung eines niedri gen Lohnniveaus in der Landw i rt s ch a f t .
Diese Fe s t s ch re i bung ist auf das wa chsende Arbeitskräfteangebot im
A gra rs e k t o r, die mit einem Rück gang der Nach f rage nach Arbeits-
kräften einhergeht, zurück z u f ü h ren. Sie ist fe rner dadurch begr ü n d e t ,
daß Stru k t u ren fehlen, die den Arbeitern die Möglich keit ga ra n t i e re n ,
i h re Arbeitsbedingungen ko l l e k t iv oder individuell auszuhandeln;

d ) ge ri n ge re Rentabilität der Kleinbetri eb e. Bei rück l ä u fi ger Rentab i l i t ä t
der Kleinbetri ebe können die für ihre Entwicklung notwe n d i gen Inve-
stitionen kaum getätigt we rden. Somit entsteht ein Te u fe l s k reis; 
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e ) H e rausnahme der Übers chüsse aus dem Agra rs e k t o r. Diese we rd e n
n i cht für gew i n n b ri n gende Investitionen in Infra s t ru k t u ren und Te ch-
n o l ogien ve r wendet, die für die Landw i rt s chaft von Nutzen sind, son-
d e rn für den Konsum und andere Wi rt s ch a f t s z we i ge aus dem
A gra rsektor hera u s ge n o m m e n .

Soziale und politische Fo l ge n

19. Daraus ergeben sich erhebl i che grav i e rende soziale Ko n s e q u e n ze n .
Die Landw i rt s chaft ist in einen Pro zeß zunehmender Armut ve r w i cke l t .1 3

Wo sie vo r h e rrs cht und weder eine Sozialve rs i ch e rung noch eine Alters-
ve rs o rgung bestehen, stellen die Kinder für die Eltern die einzige Zu-
k u n f t s s i ch e rung dar. Die Wa ch s t u m s rate der Bev ö l ke rung ist demnach
sehr hoch. Die Pro bl e m e, die sich im Zusammenhang mit Erziehung, Au s-
bildung und Gesundheitsschutz stellen, we rden dagegen nicht ange m e s-
sen in Angri ff ge n o m m e n .

I n fo l ge eines Stru k t u r wandels besteht die traditionell ausgewogene Ve r-
teilung der Bev ö l ke rung auf dem Land nicht mehr. Dieser bew i rkt eine
M i gration in die Randgebiete der Gro ß s t ä d t e, die sich zunehmend zu 
M egastädten entwickeln, in denen soziale Gege n s ä t ze, Kriminalität und
G ewalt immer grav i e re n d e re Ausmaße annehmen.

Die Ure i n wohner sind ständigem Dru ck ausgesetzt, der darauf abzielt, sie
von ihrem Land zu ve rt reiben. Sie müssen die Au flösung ihrer wirt-
s ch a f t l i chen, sozialen, politischen und kulturellen Einri ch t u n gen sow i e
eine Störung des öko l ogi s chen Gleich gew i chts ihrer Gebiete hinnehmen.

20. Das Hauptpro blem etlicher Länder, die zwar über viele Anbaufl ä ch e n
und nat ü rl i che Ressourcen ve r f ü gen, besteht immer noch in Hunger und
M a n ge l e rn ä h ru n g.1 4 H u n ger stellt heute ein sich ausbreitendes Phänomen
d a r. Er re s u l t i e rt nicht nur aus einem Mangel, sondern ist Fo l ge politisch e r

2 2

1 3 Vgl. UNDP (Entwick l u n g s p rogramm der Ve reinten Nationen), Wo rld Human Deve l o p -
ment Rep o rt 1990, New Yo rk. 

1 4 Vgl. Johannes Paul II., Anspra che am We l t gi p fel für Ern ä h ru n g, den die FAO vom 13.
bis 17. November 1996 in Rom ve ra n s t a l t e t e, L’ O s s e rvat o re Romano, deutsche Wo-
ch e n a u s gabe vom 22. November 1996; FAO, Rome Decl a ration on Wo rld Food Securi -
ty and Wo rld Food Summit Plan of Action, Rom 1996; Päpstlicher Rat Cor Unum, D e r
H u n ger in der Welt. Eine Hera u s fo rd e rung für alle: solidari s che Entwick l u n g, Vat i k a n-
stadt 1996; FAO, Dimensions of Need: Atlas der Nahrungsmittel und der Landw i rt -
s chaft, Rom, 1995, S. 16; Weltbank, Pove rty and Hunge r, Washington D.C., 1986. 



E n t s ch e i d u n gen, die den Zugang der Familien zu den Ressourcen nich t
ve r b e s s e rn. Der Schutz der Priv i l egien einer Minderheit bew i rkt oft eine
z war nicht re ch t m ä ß i ge, jedoch tat s ä ch l i che Behinderung der Entwick-
lung der Agra rp roduktion. Die Nutzung der Flächen für Au s f u h re r ze u g-
nisse führt in den Industri e s t a aten zwar zu niedri ge ren Nahru n g s m i t t e l-
kosten; sie kann sich aber auf die meisten Familien, die von der Land-
w i rt s chaft leben, auch äußerst negat iv ausw i rken. Dieser Wi d e rs p ru ch ist
für einen Menschen, der sich von seinem Ve rstand und seinem Gew i s s e n
leiten läßt, unert r ä g l i ch. 

Mit der Häufung der wirt s ch a f t l i chen und sozialen Sch w i e ri g keiten neh-
men auch die politischen Pro bleme an Ko m p l exität zu. Dies führt zu In-
s t abilität und Ko n flikten, die die demokrat i s che Entwicklung bre m s e n .
Die Landw i rt s chaft hat das Nachsehen. Diese Vo rg ä n ge stellen für jedes
P rogramm, das auf Wi rt s ch a f t swa chstum abzielt, ein äußerst grav i e re n d e s
H i n d e rnis dar. 

Ko n s e q u e n zen für die Umwe l t

21. Darüber hinaus setzt die unge re chte Ve rteilung des Gru n d e i ge n t u m s
einen sch wer umke h r b a ren Pro zeß der Umwe l t ze rs t ö rung in Gang1 5. Da-
zu zählen die Ermüdung der Böden, ihre abnehmende Ert rag s f ä h i g keit, 
eine erhöhte Übers ch we m mu n g s ge fa h r, ein Absinken des Gru n dwa s s e r-
s p i egels, eine Ve rsandung von Flüssen und Seen sowie andere öko l ogi-
s che Pro bl e m e.

Die Entwaldung großer Gebiete wird oft mit Steuerve rg ü n s t i g u n gen und
K re d i t e rl e i ch t e ru n gen ge f ö rd e rt, damit Fo rmen ex t e n s iver Vi e h z u ch t
P l atz gre i fen, Bodensch ä t ze ausgebeutet oder Holzvo rkommen ge nu t z t
we rden können. Programme zur Umwe l t s a n i e rung sind jedoch entwe d e r
n i cht vo rgesehen, oder sie we rden nicht umgesetzt. 

Au ch die Armut ist in einem Circulus vitiosus mit der Schädigung der
U m welt ve rknüpft, sobald die von den Gro ß gru n d b e s i t ze rn enteigneten
K l e i n b a u e rn und Armen ohne Landbesitz auf ihrer Suche nach neuen 
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1 5 Zu dem Zusammenhang zwischen Ko n ze n t ration des Eigentums an Grund und Boden,
A rmut der Landbev ö l ke rung und Umwe l t s chädigung vgl. Weltbank, We l t e n t w i ck l u n g s -
b e ri cht 1990, S. 71–73; Weltbank, We l t e n t w i ck l u n g s b e ri cht 1992, Washington D.C., S.
134–138, 149–153; FAO, N a ch h a l t i ge Entwicklung und Umwelt, Politik und Aktiv i t ä t e n
der FAO, Rom 1992.



Böden darauf angewiesen sind, öko l ogi s ch sensible Zonen wie Hänge zu
b ew i rt s chaften und zur Gew i n nung von Anbaufl ä chen Wa l d gebiete ero-
d i e ren zu lassen.
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II. Kapitel
Die biblische und kirchliche Botschaft 
zum Landbesitz und zur Entwicklung
der Landwirtschaft

Die biblische Botschaft

Die Sorge um die Sch ö p f u n g

22. Die erste Seite der Bibel handelt von der Ers ch a ffung der Welt und des
M e n s chen: „Gott schuf … den Menschen als sein Abbild; als Abbild Got-
tes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf er sie“ (Gen 1 , 2 7). Mit erhab e-
nen Wo rten wird die Au f gabe umsch ri eben, die Gott ihnen übert r ä g t :
„Seid fru ch t b a r, und ve rm e h rt euch, bev ö l ke rt die Erd e, unterwerft sie
e u ch, und herrs cht über die Fi s che des Meeres, über die Vögel des Him-
mels und über alle Ti e re, die sich auf dem Land regen“ (Gen 1 , 2 8) .

Die erste Au f gab e, die Gott ihnen überträgt – eindeutig eine Au f gabe vo n
gru n d l egender Bedeutung – bezieht sich auf die Haltung, die sie gege n-
über der Erde und allen Leb ewesen einnehmen sollen. Die Begri ffe „un-
t e r we r fen“ und „beherrs chen“ können leicht mißve rstanden we rden und
s ogar als Rech t fe rtigung für die despotische zügellose Herrs chaft er-
s cheinen, die sich der Erde und ihrer Fr ü chte nicht annimmt, sondern sie
zum eigenen Vo rteil ve rn i chtet. In Wi rk l i ch keit besch reiben sie die Herr-
s chaft eines weisen Königs, der sich um das Wo h l e rgehen all seiner Un-
t e rtanen sorgt. 

Mann und Frau müssen sich der Schöpfung annehmen, damit diese ihnen
dient und für alle und nicht nur einige we n i ge erhalten bl e i b t .

23. Das eige n t l i che Wesen der Schöpfung besteht darin, daß sie ein Ge-
s chenk Gottes ist, ein Geschenk an alle Gesch ö p fe, und Gott will, daß sie
es bl e i b e. Daher lautet das ure i genste Gebot Gottes, die Erde als Ge-
s chenk und Segen zu bewa h ren und sie nicht in ein Mittel zur Durch s e t-
zung von Macht zu ve r wandeln oder sie zu mißbra u chen, um Zwietra ch t
zu säen. 

Das Recht und die Pfl i cht des Menschen, über die Erde zu herrs ch e n ,
r ü h ren daher, daß er Abbild Gottes ist; alle – und nicht nur einige Men-
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s chen – tragen Ve ra n t wo rtung für die Sch ö p f u n g. In Ägypten und Baby-
lon stand dieses Recht nur we n i gen zu. Nach der Heiligen Sch rift aber 
geb ü h rt die Herrs chaft dem Menschen sch l e chthin und somit allen Men-
s chen. Sogar die ga n ze Menschheit muß sich für die Schöpfung ve ra n t-
wo rt l i ch fühlen.

Der Mensch wird in den Garten gesetzt, damit er ihn bebaue und hüte
(vgl. Gen 2,15) und sich von seinen Fr ü chten ern ä h ren kann. In Ägy p t e n
und Babylon stellte die Arbeit eine harte Notwe n d i g keit dar, die den Men-
s chen zum Wohl der Götter, hinter denen sich der König, die Beamten, die
P riester und die Ve rm ö gendsten ve r b a rgen, aufe rl egt wo rden wa r. In der
b i bl i s chen Gesch i chte dient die Arbeit dagegen der Ve r w i rk l i chung des
M e n s ch e n .

Die Erde ge h ö rt Gott, und er schenkt sie jedem seiner Kinder

24. Ein Ange h ö ri ger des Vo l kes Israel hatte das Recht auf Landbesitz, das
von dem Gesetz auf ve rs chiedene Weise ge s chützt wurd e. Die Zehn Ge-
bote bestimmen: „… du sollst nicht das Haus deines Nächsten bege h re n ,
n i cht sein Fe l d, seinen Sklaven oder seine Sklavin, sein Rind oder seinen
Esel, nichts, was deinem Nächsten ge h ö rt“ (D t n 5 , 2 1 ) .

Man kann sagen, daß ein Israelit sich nur wirk l i ch frei und als vo l l ko m-
mener Ange h ö ri ger des Vo l kes Israel fühlte, wenn er sein Stück Land be-
saß. Das Alte Testament betont ab e r, daß die Erde Gott ge h ö rt und Gott
sie allen Söhnen Israels überlassen hat. Also muß sie unter allen Stäm-
men, Sippen und Familien aufgeteilt we rden. Der Mensch herrs cht nich t
w i rk l i ch über sein Land, sondern ist vielmehr dessen Sach wa l t e r. Der 
e i ge n t l i che Herrs cher ist Gott. Im Buch Levitikus heißt es: „Das Land darf
n i cht endgültig ve rkauft we rden; denn das Land ge h ö rt mir, und ihr seid
nur Fremde und Halbb ü rger bei mir“ (25,23).

In Ägypten ge h ö rte das Land dem Pharao, und die Bauern wa ren seine
S k l aven und sein Eigentum. In Babylon herrs chte Fe u d a l i s mus; dort ge-
w ä h rte der König Land für treue Dienste. Dera rt i ges gab es in Israel nich t .
Die Erde ge h ö rte Gott, und er schenkte sie jedem seiner Kinder. 

25. Daraus ergaben sich eindeutige Fo l gen. Einerseits stand es nieman-
dem zu, eine Pe rson des von ihr ge nutzten Landes zu berauben, weil da-
mit gegen ein göttliches Gebot ve rstoßen würd e1 6. Andere rseits war jede

2 6

1 6 Die Gesch i chte von Nabots We i n b e rg stellt hierfür ein Sinnbild dar (vgl. 1 K ö n 21) .



Fo rm des uneinge s chränkten willkürl i chen Besitzes, der aussch l i e ß l i ch
dem Eige n nutz dient, verboten; mit den Gütern, die Gott allen Mensch e n
gegeben hat t e, durfte nicht beliebig ve r fa h ren we rd e n .

Auf dieser Gru n d l age sah das Gesetz – stets von ko n k reten Fällen ausge-
hend – zunehmend Besch r ä n k u n gen des Eige n t u m s re chts vo r. Als Bei-
spiel seien ange f ü h rt: das Verbot, in den ersten vier Ja h ren die Fr ü chte 
eines Baumes zu ernten (vgl. L ev 19,23-25); die Au ffo rd e ru n g, das Fe l d
n i cht bis zum äußersten Rand ab z u e rnten, und das Verbot, eine Nach l e s e
zu halten und die ab ge fallenen Beeren einzusammeln, weil sie den Arm e n
ge h ö ren (vgl. L ev 19,9-10; 23,22; D t n 2 4 , 1 9 - 2 2 ) .

Im Lichte dieses Eigentumsbilds ist das stre n ge sittliche Urteil der Bibel
über Pfl i ch t ve rl e t z u n gen der Wo h l h abenden zu ve rstehen, die Arme und
B a u e rn zwingen, den Grund und Boden ihrer Familie ab z u geben. Dieser
M i ß b ra u ch wird insbesondere von den Propheten nachhaltig ve ru rt e i l t .
„ Weh euch, die ihr Haus an Haus reiht und Feld an Feld fügt …“, ruft Je-
saja aus (5,8), während sein Zeitgenosse Micha sagt: „Sie wollen Fe l d e r
h aben und reißen sie an sich, sie wollen Häuser haben und bri n gen sie in
i h ren Besitz. Sie wenden Gewalt an gegen den Mann und sein Haus, ge-
gen den Besitzer und sein Eigentum“ (2,2).

Die Pe rs p e k t ive der Freiheit im Ju b e l j a h r

26. Das gleich ze i t i ge Bemühen, Grund und Boden dauerhaft an seinen
B e s i t zer zu binden und das Land auf alle Familien Israels ge re cht aufzu-
teilen, liegt dem Ju b e l j a h r, einem der einziga rt i gen sozialen Einri ch t u n-
gen dieses Vo l kes, zugrunde (vgl. L ev 2 5 ) .1 7

D u rch diese Einri chtung wurde die Herrs chaft Gottes unmittelbar auf die
soziale und wirt s ch a f t l i che Ebene übert ragen; damit sollten drei Fre i h e i-
ten bestätigt oder ve rteidigt we rd e n .

Die erste betraf Häuser und Fe l d e r, die im Jubeljahr an diejenigen, die sie
von jeher besessen hatten, zurück gegeben we rden sollten. Häuser und
Felder konnten zwar ve rkauft we rden, aber der Ve rkauf stellte lediglich
eine Überlassung der Nutzungsre chte dar und berührte nicht das Rech t
des Besitze rs (oder eines Ange h ö ri gen), seinen Grundbesitz jederzeit wie-
der zu erwerben. Auf jeden Fall gelangte der ve r ä u ß e rte Grundbesitz alle
fünfzig Ja h re wieder in den Besitz der alten Sippen.
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1 7 Vgl. Johannes Paul II., Te rtio millennio adve n i e n t e, N r. 12–13.



Die zweite Freiheit bezog sich auf diejenigen, die im Jubeljahr als fre i e
M e n s chen zu ihren Sippen und ihrem Grundbesitz zurück ke h ren sollten.

Die dritte Freiheit betraf das Land, das man im Jubeljahr und im Sabb at-
jahr ein Jahr lang ruhen ließ.

Die Begründung dieser drei Freiheiten ist besonders interessant: „… denn
i ch bin der Herr, euer Gott“ (L ev 25,17); „… das Land ge h ö rt mir, und ihr
seid nur Fremde und Halbb ü rger bei mir“ (L ev 25,23). Die Freiheiten we r-
den also gru n d s ä t z l i ch mit der Herrs chaft Gottes begründet, die sich als
G e s ch e n k an die Menschen ausdrückt: „Ich bin der Herr, euer Gott, der
e u ch aus Ägypten hera u s ge f ü h rt hat, um euch Kanaan zu geben und euer
Gott zu sein“ (L ev 2 5 , 3 8 ) .

Das Grundeigentum nach der Katholischen Soziallehre

27. In Anlehnung an die Heilige Sch rift hat die Kirche im Laufe der Ja h r-
h u n d e rte ihre Soziallehre entwickelt. Ihre we s e n t l i chen Gru n d s ä t ze, die
von ihr an die Hand gegebenen Beurteilungs- und Unters ch e i d u n g k ri t e-
rien sowie Hinweise und Richtlinien für angemessene Entsch e i d u n ge n
we rden in anerkannten bedeutenden Sch riften vo rgestellt. 

N a ch der Soziallehre ist die Ko n ze n t ration von Gru n d e i gentum skan-
dalös, weil sie – da sie es ja einem Großteil der Menschheit ve rs agt, aus
den Fr ü chten der Erde Nutzen zu ziehen – in krassem Wi d e rs p ru ch zum
Willen Gottes und dem göttlichen Heilsplan steht.

G rav i e rende Unge re ch t i g keiten bei der Ve rteilung der allgemeinen Güter
und der Entwick l u n g s m ö g l i ch keiten des einzelnen sowie mensch e nve r-
a chtende Ungleich gew i chte in den pers ö n l i chen und ge s e l l s ch a f t l i ch e n
B e z i e h u n gen, die durch eine dera rt i ge Ko n ze n t ration hervo rge ru fen we r-
den, stellen die Urs a che für Ko n flikte dar, we l che die Gru n d l agen für ein
z iviles Miteinander untergraben sowie zum Ve r fall des Sozialge f ü ges und
zur Schädigung der Umwelt führen. 

U n ive rselle Bestimmung der Güter und Privat e i ge n t u m

28. Die Fo l gen der herrs chenden Unord nung unters t re i chen die Notwe n-
d i g keit, die ga n ze Menschheit immer wieder an die Gru n d s ä t ze der Ge-
re ch t i g keit und insbesondere das Prinzip von der unive rsellen Bestim-
mung der Güter zu eri n n e rn. 
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Die Kat h o l i s che Soziallehre leitet die Sittenlehre von dem Eigentums- und
B e s i t z verhältnis des Menschen zu den Gütern der Erde nämlich aus der 
Bibel ab; demnach hat Gott die Erde dem ga n zen Mensch e n ge s ch l e cht ge-
s chenkt. „Gott hat die Erde mit allem, was sie enthält, zum Nutzen aller
M e n s chen und Völker bestimmt; darum müssen diese ge s ch a ffenen Güter
in einem billigen Verhältnis allen zustatten kommen; dabei hat die 
G e re ch t i g keit die Führu n g, Hand in Hand geht mit ihr die Lieb e. Daher …
gilt es immer, ach t z u h aben auf diese allgemeine Bestimmung der Güter“1 8.

Das Recht auf Nutzung der Güter der Erde stellt ein pri m ä res unive rs e l l e s
N at u rre cht dar, weil es jedem Menschen zusteht. Es kann durch kein an-
d e res Recht öko n o m i s chen Gehalts ve rletzt we rd e n .1 9 Vielmehr muß es
d u rch Gesetze ge s chützt und von Institutionen umgesetzt we rd e n .

29. Die Soziallehre bestätigt nicht nur die Notwe n d i g keit, allen Mensch e n
immer unter allen Umständen die Nutzung der Güter der Erde zu ga ra n-
t i e ren, sondern hält auch an dem Nat u rre cht fest, sich diese Güter pers ö n-
l i ch anzueignen.2 0

Alle Menschen führen die ihnen zur Verfügung gestellten Güter der Erd e
einer sinnvollen Ve r wendung zu, so daß diese Fr ü chte hervo r b ri n gen, und
sie ve r w i rk l i chen sich, wenn sie durch Inbesitznahme über diese Güter
f rei ve r f ü gen können.2 1

2 9

1 8 II. Vat i k a num, Pa s t o rale Konstitution, Gaudium et spes, 1965, Nr. 69.
1 9 Vgl. Johannes XXIII., Rundsch reiben M ater et Magi s t ra, 1961, Nr. 69. In seiner

P fi n g s t b o t s chaft von 1941 hat Pius XII. über das Recht auf mat e rielle Güter ge s p ro ch e n :
„In der Tat hat jeder Mensch als ve rnu n f t b egabtes Wesen von Natur gru n d s ä t z l i ch das
R e cht der Nutzung an den mat e riellen Gütern der Erd e, wenn es auch den Bemühunge n
der Menschen und den Rech t s fo rmen der Völker überlassen bleibt, die Ve r w i rk l i ch u n g
dieses Rechtes näher zu regeln. Dieses gru n d s ä t z l i che individuelle Nutzungsre cht kann
d u rch nichts, auch nicht durch andere unbezwe i fe l b a re fri e d l i che Rechte auf die äuße-
ren Güter aufgehoben we rden.“ (Nr. 13)

2 0 Hier handelt es sich um ein Gru n d re cht, weil es sich nach dem Magi s t e rium der Kirch e
aus dem besonderen Charakter der mensch l i chen Arbeit und daraus ergibt, „… daß der
e i n zelne Mensch früher ist als die bürge rl i che Gesellschaft, und daß diese zielhaft auf
den Menschen hinge o rdnet sein muß“, Johannes XXIII., M ater et Magi s t ra , N r. 96.

2 1 „Um aber diese Sch ä t ze durch seine Arbeit ausnützen zu können, eignet sich der
M e n s ch kleine Teile der Nat u rs ch ä t ze des Erd i n n e rn, des Meeres, der Erd e, des We l t-
raums an. Von all dem eignet er sich etwas an und macht daraus seine We rk s t att. Diese
A n e i g nung ge s chieht durch Arbeit und für we i t e re Arbeit“, Johannes Paul II., Enzykli-
ka L ab o rem exe rcens, 1991, Nr. 12. 



Besitz und Eigentum stellen die Vo raussetzung der Freiheit und ihre n
S chutz dar; sie sind die notwe n d i ge Bedingung und Gewähr für die Men-
s ch e n w ü rd e. „Privat e i gentum oder ein gewisses Maß an Ve r f ü g u n g s m a ch t
über äußere Güter ve rmitteln den unbedingt notwe n d i gen Raum für ei-
ge nve ra n t wo rt l i che Gestaltung des pers ö n l i chen Lebens jedes Einze l n e n
und seiner Familie; sie müssen als eine Art Ve rl ä n ge rung der mensch l i-
chen Freiheit betra chtet we rden; auch spornen sie an zur Übernahme vo n
Au f gaben und Ve ra n t wo rtung; damit zählen sie zu den Vo ra u s s e t z u n ge n
s t a at s b ü rge rl i cher Fre i h e i t . “2 2

G e s ch i chte und Erfa h rung lehren, daß die fehlende Anerke n nung des
R e chts auf Privat e i gentum auch an Pro d u k t i o n s g ü t e rn eine Ko n ze n t rat i o n
der Macht, die Büro k rat i s i e rung der ve rs chiedenen Gesellsch a f t s b e re i ch e,
soziale Unzufriedenheit sowie die Einschränkung oder völlige Au f h ebu n g
der „Au s ü bung der Freiheit in we s e n t l i chen Dingen“ bew i rke n .2 3

30. Nach dem Lehramt der Kirche begründet das Recht auf Privat e i ge n-
tum hingegen keinen uneinge s chränkten Anspru ch; ihm sind vielmehr
e i n d e u t i ge Gre n zen ge s e t z t .

Das Privat e i gentum dient – unab h ä n gig von der Au s gestaltung seiner In-
stitutionen und Rech t s n o rmen – im we s e n t l i chen nämlich der Ve r w i rk l i-
chung des Gru n d s at zes von der unive rsellen Bestimmung der Güter; es
stellt somit ein Mittel dar und ist kein Selbstzwe ck .2 4

Das an sich gültige notwe n d i ge Recht auf Privat e i gentum ist gru n d s ä t z-
l i ch durch die Sozialpfl i ch t i g keit des Eigentums zu besch r ä n ken. Daher
muß sich jeder Eigentümer stets der sozialen Hypothek b ewußt sein, die
auf seinem Privat e i gentum ruht: „Darum soll der Mensch, der sich dieser
Güter bedient, die äußeren Dinge, die er re chtmäßig besitzt, nicht nur als
ihm pers ö n l i ch zu eigen, sondern muß er sie zugleich auch als Gemeingut
ansehen in dem Sinn, daß sie nicht ihm allein, sondern auch anderen vo n
N u t zen sein können“.2 5

3 0

2 2 II. Vat i k a n i s ches Konzil, Gaudium et spes, N r. 71b.
2 3 Johannes XXIII., M ater et Magi s t ra, N r. 96.
2 4 „Die ch ri s t l i che Tradition hat dieses Recht nie als absolut und unantastbar betra ch t e t .

Ganz im Gegenteil, sie hat es immer im gr ö ß e ren Rahmen des gemeinsamen Rechtes al-
ler auf die Nutzung der Güter der Schöpfung insgesamt gesehen: das Recht auf Privat-
e i gentum als dem gemeinsamen Recht auf Nutznießung unterge o rdnet, als unterge o rd-
net der Bestimmung der Güter für alle“, Johannes Paul II., L ab o rem exe rcens, Z i ff. 14. 

2 5 II. Vat i k a num, Gaudium et spes, N r. 69a.



31. Au f grund der sozialen Funktion, die den Dingen und ihrer Bestim-
mung unmittelbar und nat u rgegeben immanent ist, kann die Kirche in ih-
rer Soziallehre erk l ä ren: „Wer sich in äußerster Notlage befindet, hat das
R e cht, vom Reichtum anderer das Benötigte an sich zu bri n ge n “ .2 6 D a s
R e cht jedes Menschen auf Nutzung der leb e n s n o t we n d i gen Güter
s chränkt das Recht auf Privat e i gentum ein.

Diese Lehre, die auf Thomas von Aquin zurück ge h t ,2 7 kann zur Bewe r-
tung ko m p l exer Situationen, die unter ethisch-sozialen Gesich t s p u n k t e n
von großer Bedeutung sind, hera n ge zogen we rden. Dazu zählen die Ve r-
t re i bung der Bauern von dem Land, das sie bestellt haben, ohne Anerke n-
nung ihres Rechts auf die leb e n s n o t we n d i gen Güter sowie die Besetzung
von Bra chland durch Bauern, denen dieses nicht ge h ö rt und die in ex t re-
mer Not leb e n .

Ve ru rteilung des Lat i f u n d i u m s

32. Unter Berufung auf den Gru n d s atz, daß Privat e i gentum der unive rs e l-
len Bestimmung der Güter unterge o rdnet ist, unters u cht die Kat h o l i s ch e
S o z i a l l e h re die Möglich keiten zur Au s ü bung des Rechts auf Besitz vo n
Land zu Anbauzwe cken und ve ru rteilt das Latifundium als an sich un-
re ch t m ä ß i ge Eige n t u m s fo rm. 

Dies gilt auch für den Gro ß grundbesitz, der oft unzure i chend bestellt wird
oder sogar zum Zwe cke der Bodenspekulation bra ch l i egt, obwohl die
l a n dw i rt s ch a f t l i che Produktion ge s t e i ge rt we rden müßte, um die steige n-
de Nach f rage der Mehrheit der Bev ö l ke ru n g, der keine Anbaugebiete oder
zu kleine Flächen zur Verfügung stehen, nach Nahrung zu befri e d i ge n .

N a ch der Kat h o l i s chen Soziallehre ve rstößt das Latifundium eindeutig
gegen den Gru n d s atz, daß „die Erde für alle und nicht nur für die Reich e n
da ist“, so daß „niemand befugt ist, seinen Überfluß aussch l i e ß l i ch sich
selbst vorzubehalten, wo andern das Notwendigste fe h l t “ .2 8

Tat s ä ch l i ch wird durch das Latifundium einer Vielzahl von Menschen das
R e cht ab ge s p ro chen, mit ihrer Arbeit am Pro d u k t i o n s p ro zeß teilzuneh-
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2 6 D t o .
2 7 Vgl. Summa Th e o l ogi a e, II-II, q. 66 Art. 7.
2 8 Paul VI., Enzyklika Po p u l o rum progre s s i o , 1967, Nr. 23.



men und ihre Bedürfnisse, die ihrer Familie sowie die der Gesellsch a f t
und Nation, denen sie ange h ö ren, zu befri e d i ge n .2 9

Auf die durch das Latifundium ga ra n t i e rten Priv i l egien sind skandalöse
U n ge re ch t i g keiten sowie Abhängi g keit und Unterd r ü ckung auf nat i o n a l e r
und intern ationaler Ebene zurück z u f ü h re n .

33. Die Kat h o l i s che Soziallehre pra n ge rt auch die unert r ä g l i chen Unge-
re ch t i g keiten an, die aus der illegalen Landnahme durch Eigentümer bzw.
n ationale oder intern ationale Unternehmen re s u l t i e ren. Diese we rden oft
von staat l i chen Organen gestützt, die alle wo h l e r worbenen Rechte und
n i cht selten sogar Eige n t u m s re chte am Boden mit Füßen treten und Klein-
b a u e rn und Ure i n wohner somit ihres Landes bera u b e n .

Dies sind besonders sch we r w i egende Fo rmen der Besitznahme, weil sie
n i cht nur eine unge re chte Ve rteilung der Güter der Erde förd e rn, sondern
im allgemeinen auch die teilweise Ve rn i chtung dieser Güter bew i rken; so-
mit wird die gesamte Menschheit ärm e r. Sie führen zu einer Au s b e u t u n g
des Bodens, die das Gleich gew i cht stört, das sich im Laufe der Ja h r h u n-
d e rte zwischen Mensch und Umwelt hera u s gebildet hat, und ve ru rs a ch e n
eine erhebl i che Schädigung der Umwe l t .

Dies ist als Zeichen des Unge h o rsams des Menschen gegenüber dem Ge-
bot Gottes, die Schöpfung zu hüten und sie in Gere ch t i g keit zu leiten (vgl.
Gen 2 , 1 5 ; We i s h 9,2-3), zu we rten. Für diese Sünde des Unge h o rsams ist
ein sehr hoher Preis zu zahlen. Sie führt nämlich zu einer Fo rm mange l n-
der Solidarität zwischen den Menschen, die besonders sch we r w i ege n d

3 2

2 9 Das Eigentum an Produktionsmitteln im landw i rt s ch a f t l i chen Bere i ch „ist ge re ch t fe r-
tigt, wenn es einer nu t z b ri n genden Arbeit dient. Es wird hingegen re ch t sw i d ri g, we n n
es nicht pro d u k t iv eingesetzt wird oder dazu dient, die Arbeit anderer zu behindern, um
einen Gewinn zu erzielen, der nicht aus der Gesamtausweitung der Arbeit und des ge-
s e l l s ch a f t l i chen Reichtums erwächst, sondern aus ihrer Unterd r ü ck u n g, aus der un-
z u l ä s s i gen Au s b e u t u n g, aus der Spekulation und aus dem Zerbre chen der Solidarität in
der Welt der Arbeit. Ein solches Eigentum besitzt ke i n e rlei Rech t fe rtigung und stellt ei-
nen Mißbra u ch vor Gott und den Menschen dar“, Johannes Paul II., Enzyklika C e n t e s i -
mus annus, 1991, Nr. 43. 



und niedert r ä chtig ist, weil sie die Sch w ä chsten und künftige Generat i o-
nen tri ff t .3 0

34. Für die Soziallehre geht mit der Ve ru rteilung des Latifundiums und
der illegalen Landnahme, die dem Gru n d s atz der unive rsellen Bestim-
mung der Güter zuwiderl a u fen, eine Mißbilligung der Ausbeutung der
Arbeit einher, insbesondere in den Fällen, in denen sie mit Löhnen oder in
einer Weise ve rgütet wird, die des Menschen unwürdig sind. 

Mit der unge re chten Entlohnung von Arbeit und anderen Fo rmen der 
Ausbeutung we rden die arbeitenden Menschen der Möglich keit bera u b t ,
„einen ko n k reten Weg“ zu besch reiten, „der den meisten Menschen den
Z u gang zu jenen Gütern eröffnet, die zur gemeinsamen Nutznießung be-
stimmt sind, seien es die Güter der Nat u r, seien es die Erzeugnisse der
P ro d u k t i o n “ .3 1

Wege für eine Agrarreform

D u rch f ü h rung einer wirksamen, ge re chten und 
e ffizienten Agra rre fo rm

35. Oftmals wird durch eine Politik, die bestrebt ist, das Recht über das
P rivat e i gentum an Grund und Boden ko rrekt anzuwenden, nicht ve r h i n-
d e rt, daß dieses in vielen Bere i chen ohne Beachtung der durch Sozial-
p fl i ch t i g keit gesetzten Gre n zen nach wie vor als absolutes Recht ausge ü b t
w i rd. 

Die Kat h o l i s che Soziallehre bezieht in dieser Frage eindeutig Stellung und
d e fi n i e rt die Agra rre fo rm als eines der dri n gendsten Refo rm vo r h ab e n :
„Für zahlre i che solche Situationen sind also radikale Änderu n gen dri n-
gend notwe n d i g, um der Landw i rt s chaft und den in ihr Tätigen wieder den

3 3

3 0 Die Schädigung der stoffl i chen Umwelt führt im we s e n t l i chen zu einer Schädigung des
„ M e n s ch l i chen in seiner Umgebu n g, das der Mensch nicht mehr meistert, we swege n
ihm die Umwelt, die er sich für die Zukunft sch a fft, unert r ä g l i ch we rden wird. Hier
handelt es sich um ein so weit ausgre i fendes Pro blem, daß die ga n ze Mensch h e i t s fa m i-
lie davon betro ffen wird“, Paul VI., Ap o s t o l i s ches Sch reiben, O c t ogesima adve n i e n s ,
1971, Nr. 21. D agegen muß der Mensch arbeiten, weil er weiß, daß er „Erbe der Arbeit
von Generationen und zugleich Mitgestalter der Zukunft derer ist, die im Ablauf der
G e s ch i chte nach ihm kommen we rden“, Johannes Paul II., L ab o rem exe rc e n s, 
N r. 16. 

3 1 Johannes Paul II., L ab o rem exe rcens, N r. 19.



wa h ren We rt zu geben, der ihnen als Gru n d l age einer gesunden Vo l k s-
w i rt s chaft in der gesamten Entwicklung der Gesellschaft zuko m m t “ .3 2

Johannes Paul II. hat in Oaxaca (Mex i ko) besonders eindri n g l i ch an die
R egi e ru n g s ve ra n t wo rt l i chen und Gro ß gru n d b e s i t zer ap p e l l i e rt: „Wa s
E u ch, Ve ra n t wo rt l i che der Völker und einfl u ß re i che Bev ö l ke ru n g s s ch i ch-
ten, betri fft, die ihr manchmal Landfl ä chen, die das vielen Familien fe h-
lende Brot bergen, bra ch l i egen laßt: das mensch l i che Gewissen, das Ge-
wissen der Völke r, der Sch rei der Hilflosen und vor allem die Stimme
Gottes, die Stimme der Kirch e, wiederholen mit mir: es ist nicht ge re ch t ,
es ist nicht mensch l i ch, und es ist nicht ch ri s t l i ch, bestimmte Situat i o n e n
a u f re chtzuerhalten, die ganz klar Unre cht sind. Auf lokaler, nat i o n a l e r
und intern ationaler Ebene müssen wirk l i ch tiefgre i fende Maßnahmen
vo rgenommen we rden, die in der we i t gespannten, von der Enzyklika M a -
ter et Magi s t ra vo rge ze i chneten Richtung liegen. Selbstve rs t ä n d l i ch wird
hier von dem, der mehr ve rm ag, auch mehr Mitarbeit erwa rt e t “ .3 3

36. Die Soziallehre betont immer wieder, daß dort, wo ein großer Anteil
der Bev ö l ke rung in der Landarbeit tätig und von ihr ab h ä n gig ist, die
gr ö ß t m ö g l i che Nutzung des pro d u k t iven Potentials der Landw i rt s chaft 
s i ch e rgestellt we rden muß. Bei unzure i chender Bestellung der Böden ist
die Enteignung des Landes gegen billige Entschädigung der Eige n t ü m e r3 4

ge re ch t fe rtigt, damit es denen, die kein oder zu wenig Land besitzen, ge-
geben wird.3 5

3 4

3 2 d t o ., Nr. 21.
3 3 Johannes Paul II., A n s p ra che an die Indios von Mex i ko, C u i l apan – Oaxaca, 29. Ja nu a r

1979. Der Heilige Vat e r, Johannes Paul II., hat sich bei ve rs chiedenen Gelege n h e i t e n
zur Agra rre fo rm ge ä u ß e rt, und zwar am 7. Juli 1980 in Recife (Brasilien), am 3. Feb ru-
ar 1985 in Cuzco (Pe ru), am 5. Feb ruar 1985 in Iquitos (Pe ru), am 31. Ja nuar 1985 in 
L u c u t a n ga (Ecuador), am 30. Ja nuar 1985 in Quito (Ecuador); in seiner Anspra che vo m
24. März 1990 an die bra s i l i a n i s chen Bisch ö fe anläßlich ihres Ad-limina-Besuchs, am
14. Oktober 1991 in Aterro do Bacanga – Sao Luis (Brasilien), in seiner Anspra che vo m
21. März 1995 an die bra s i l i a n i s chen Bisch ö fe anläßlich ihres Ad-limina-Besuch s .

3 4 Vgl. Pius XII., R a d i o b o t s chaft vom 1. September 1944, Nr. 13; II. Vat i k a n i s ches Ko n-
zil, Gaudium et spes, N r.7 1 f.

3 5 „Das Gemeinwohl ve rlangt deshalb manchmal die Enteignung von Grundbesitz, we n n
dieser wegen seiner Größe, seiner ge ri n gen oder überhaupt nicht erfolgten Nutzung, we-
gen des Elends, das die Bev ö l ke rung durch ihn erfährt, wegen eines beträch t l i ch e n
S chadens, den die Interessen des Landes erleiden, dem Gemeinwohl hemmend im We-
ge steht“, Paul VI., Po p u l o rum progre s s i o , N r. 24. „Hier sind R e fo rmen geboten mit
dem Ziel, ... auch die nicht hinre i chend ge nutzten Besitzungen aufzuteilen unter dieje-
n i gen, die imstande sind, diese Flächen ert rag b ri n gend zu machen“, II. Vat i k a n i s ch e s
Konzil, Gaudium et spes, Nr. 71f. 



Es bedarf jedoch des Hinweises, daß eine Agra rre fo rm sich nach der So-
z i a l l e h re nicht nur auf die Erteilung von Eige n t u m s re chten besch r ä n ke n
d a r f.

Die Enteignung der Böden und deren Umve rteilung ist nur einer von vie-
len – durchaus nicht ko m p l exesten – Aspekten einer ge re chten effi z i e n t e n
A gra rre fo rm .3 6

F ö rd e rung der Ve rteilung des Privat e i ge n t u m s

3 7. N a ch der Kat h o l i s ch e n S o z i a l l e h re stellt die Agra rre fo rm ein ge e i g-
netes Instrument zur Ve rteilung des privaten Gru n d e i gentums dar, sofe rn
die öffe n t l i che Hand sich in ihrem Vo rgehen von drei unters ch i e d l i ch e n ,
aber einander erg ä n zenden Richtlinien leiten läßt:

a ) auf re ch t l i cher Ebene ist für die Einführung von Gesetzen zur Ge-
w ä h rleistung der effe k t iven Ve rteilung des Privat e i gentums Sorge zu
t rage n ; 3 7

b ) in der Wi rt s chaftspolitik ist „der Zugang zu privatem Eigentum zu er-
l e i ch t e rn und zu ve r b re i t e rn, beispielsweise zu dauerhaften Ge-
b ra u ch s g ü t e rn, Wohnhaus, Gru n d s t ü ck, Geräten für den handwe rk l i-
chen oder bäuerl i chen Fa m i l i e n b e t ri eb, in We rt p ap i e ren ve r b ri e f t e n
K ap i t a l a n l agen in Groß- und Riesenu n t e rn e h m e n “ ;3 8

c ) über die Steuer- und Abgabenpolitik ist die Wa h rung des Eigentums an
G ü t e rn innerhalb der Familie zu gew ä h rl e i s t e n . 3 9

F ö rd e rung des bäuerl i chen Fa m i l i e n b e t ri ebs 

38. Die Kat h o l i s che Soziallehre ve ru rteilt sowohl das Latifundium als
Au s d ru ck einer unter sozialen Gesichtspunkten unve ra n t wo rt l i chen An-
wendung des Eige n t u m s re chts, das die soziale Mobilität in sch we r w i e-
gender Weise behindert, als auch den staat l i chen Landbesitz, weil dieser

3 5

3 6 Vgl. Johannes XXIII., M ater et Magi s t ra , N r. 123–156. 
3 7 „ G ru n d l egend ist, daß öffe n t l i che Gewalt und Gesetzgebung das Privat e i gentum sch ü t-

zen“, Leo XIII., Enzyklika R e rum nova rum (1891), Nr. 30.
3 8 Johannes XXIII., M ater et Magi s t ra , N r. 115.
3 9 Die Staat s gewalt darf das Recht, die Pfl i ch t gebundenheit des Eigentums fe s t z u l ege n ,

n i cht willkürl i ch anwenden, indem sie das nat u rgegebene Recht auf Sondere i ge n t u m ,
e i n ge s chlossen das Erbre cht, ve rletzt. „Der Staat darf das Ve rm ö gen seiner Bürger nich t
d u rch steuerl i che Überlastung aufze h ren“, Pius XI., Enzyklika Q u a d ragesimo anno
(1931), Nr. 49.



eine Anony m i s i e rung der bürge rl i chen Gesellschaft zur Fo l ge hat. Sie ist
s i ch zwar der Tat s a che bewußt, daß „niemand sich ve rmessen kann, all-
gemeingültig die beste Gestaltung … des landw i rt s ch a f t l i chen Betri eb s
fe s t z u l ege n , “ 4 0 s chlägt aber eine umfassende Au f we rtung des Fa m i l i e n b e-
t ri ebs als Eige n t ü m e rin des von ihr unmittelbar bestellten Bodens vo r.4 1

Der landw i rt s ch a f t l i che Betri eb, von dem hier die Rede ist, setzt überwie-
gend die Arbeitskraft von Fa m i l i e n a n ge h ö ri gen ein und kann durch Ein-
stellung entlohnter Arbeitskräfte in den ex t e rnen Markt eingre i fe n .

Diese Höfe sollten groß ge nug sein, um der Familie ein ange m e s s e n e s
E i n kommen und den Fo rtbestand des Eigentums zu ga ra n t i e ren, um ihr
den Zugang zu den Bodenkre d i t m ä rkten zu erm ö g l i chen und das Landle-
ben – unter anderem durch einen angemessenen Einsatz der Pro d u k t i o n s-
fa k t o ren – ert r ä g l i ch zu ge s t a l t e n .

Da diese Betri ebe wirt s ch a f t l i ch ge f ü h rt we rden und info l gedessen ge-
s e l l s ch a f t l i chen Reichtum pro d u z i e ren, sch a ffen sie neue Besch ä f t i g u n g s-
m ö g l i ch keiten und bew i rken ein Wa chstum für die ga n ze Mensch h e i t s-
fa m i l i e.

Sie können in der Tat nicht nur zur Entwicklung einer erze u g u n g s s t e i-
ge rnden Agra rs t ru k t u r, sondern auch zur Ve r w i rk l i chung des Gru n d s at ze s
von der unive rsellen Bestimmung der Güter einen äußerst positiven Bei-
t rag leisten. 

A chtung des Gemeinsch a f t s e i gentums der Ure i n wo h n e r

39. Für die Kat h o l i s che Soziallehre stellt das Privat e i gentum nicht die
einzig re ch t m ä ß i ge Fo rm des Landbesitzes dar. Vielmehr erkennt sie auch
i n s b e s o n d e re das Gemeinsch a f t s e i gentum an, das vielfa ch die Sozial-
s t ruktur der Urbev ö l ke rung prägt.

3 6

4 0 Johannes XXIII., M ater et Magi s t ra , N r. 142.
4 1 „ Wenn man jedoch vom Menschen und von der Familie eine dem Menschen und der

C h ristenheit entspre chende Au ffassung hat, muß man jenen Betri eb als ein Ideal be-
t ra chten, der sich aufbaut und lebt als eine Gemeinschaft von Pe rsonen, die in jenen in-
n e ren Beziehungen zueinander und jenen Stru k t u ren steht, die den Maßstäben der Ge-
re ch t i g keit und dem vorhin besch ri ebenen Geiste entspre chen; vor allem aber den Fa-
m i l i e n b e t ri eb; und man sollte sich unbedingt darum bemühen, die eine und die andere
Fo rm, die den Umwe l t b e d i n g u n gen entspri cht, Wi rk l i ch keit we rden zu lassen“, d t o .



Diese Eige n t u m s fo rm wirkt sich nämlich dera rt tiefgre i fend auf das wirt-
s ch a f t l i ch e, kulturelle und politische Leben dieser Bev ö l ke rung aus, daß
es eine Gru n dvo raussetzung für ihr Leben und ihren Wohlstand dars t e l l t
und darüber hinaus einen ebenso wich t i gen Beitrag zum Schutz der nat ü r-
l i chen Ressourcen leistet.4 2

Der Schutz und die Au f we rtung des Gemeinsch a f t s e i gentums dürfen uns
j e d o ch nicht ve rgessen lassen, daß diese Eige n t u m s fo rm sich we i t e re n t-
w i ckeln muß. Jede Maßnahme, die allein auf ihre Bewa h rung ausge ri ch-
tet ist, würde Gefahr laufen, diese Einri chtung in der Ve rga n genheit zu
ve ra n ke rn und sie damit zu ze rs t ö re n .4 3

Eine ge re chte Arbeitspolitik

40. Der Schutz der Mensch e n re ch t e, die aus der Arbeit herr ü h ren, ist eine
we i t e re wich t i ge Rich t s ch nu r, die die Kat h o l i s che Soziallehre dem Men-
s chen an die Hand gibt, um die ord nu n g s gemäße Au s ü bung des Rech t s
auf Privat e i gentum an Grund und Boden zu gew ä h rleisten. Da Arbeit mit
E i gentum ve rknüpft ist, stellt sie ein bedeutendes Instrument dar, um die
u n ive rselle Bestimmung der Güter zu ga ra n t i e re n .

D e m n a ch obl i egt es der öffe n t l i chen Hand,4 4 dafür Sorge zu tragen, daß
diese Rechte anerkannt we rden und zur Anwendung ge l a n gen. Dabei soll-
te sie sich an drei we s e n t l i chen Leitlinien ori e n t i e re n :

a ) S ch a ffung der Vo ra u s s e t z u n gen für die Sich e rung des Rechts auf Ar-
beit; 4 5

3 7

4 2 „In den wirt s ch a f t l i ch wenig entwickelten Gesellschaften wird der Gemeinwidmu n g
der Güter zu einem Teil durch Gewohnheiten und Überl i e fe ru n gen Rech nung ge t rage n ,
die jedem Glied der Gemeinschaft das unbedingt Nötigste sich e rn.“ II. Vat i k a n i s ch e s
Konzil, Gaudium et spes, Nr. 69b. 

4 3 Vgl. d t o . N r. 69.
4 4 „ G e rade dem Staat obl i egt ja eine ge re chte Arbeitspolitik.“ Johannes Paul II., L ab o re m

exe rcens, N r. 17. 
4 5 Es obl i egt dem Staat, „… die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen, die in jedem Fall ein Übel

ist und, wenn sie große Ausmaße annimmt, zu einem echten sozialen Notstand we rd e n
kann.“ D t o . , N r. 18. Um allen Beschäftigung zu erm ö g l i chen, muß der Staat im Wege
„einer ge re chten und überl egten Ko o rd i n i e ru n g, in deren Rahmen die freie Initiat ive der
e i n zelnen Pe rsonen, der unab h ä n gi gen Gruppen, der ört l i chen Betri ebe und Untern e h-
men ga ra n t i e rt sein muß, unter Berück s i chtigung dessen, was oben bereits über den sub-
jekthaften Charakter der mensch l i chen Arbeit ge s agt wo rden ist,“ eine ko rrekte Orga-
n i s ation der Arbeit förd e rn. D t o ., Nr. 18..



b ) G ew ä h rung von Rech t s ga rantien für einen ge re chten Arbeitslohn;4 6

c ) S chutz und Förd e rung des Rechts der Arbeitnehmer, Ve re i n i g u n ge n
zur Ve rteidigung ihrer Rechte zu gr ü n d e n .4 7 Das Recht auf Ve re i n i-
g u n g s f reiheit stellt nämlich eine unab d i n g b a re Vo raussetzung dar, um
bei Ve rt rag s ve r h a n d l u n gen Gleichheit zwischen Arbeitnehmern und
A r b e i t geb e rn herzustellen und somit einen ko rrekten Ve rlauf der Ge-
s p r ä che zwischen den Sozialpart n e rn zu ga ra n t i e re n .

S ch a ffung eines Bildungssystems für eine tiefgre i fende 
k u l t u relle und beru fl i che Entwicklung der Bev ö l ke ru n g

41. Für den Zugang zu den Gütern der Erde ist anders als in früheren Zei-
ten nicht mehr nur der Besitz von Land, sondern das Wissen, über das der
M e n s ch verfügt und das er mehren kann, von zunehmend entsch e i d e n d e r
B e d e u t u n g. „Aber besonders in der heutigen Zeit gibt es noch eine ande-
re Fo rm von Eigentum, der keine ge ri n ge re Bedeutung als dem Besitz der
E rde zukommt: Es ist der Besitz von Wissen, von Te chnik und von Kön-
n e n . “4 8

Je größer das Wissen des Bauern über die Ert rag f ä h i g keit des Bodens und
die anderen Pro d u k t i o n s fa k t o ren sowie über die vielfältigen Möglich ke i-
ten zur Befriedigung der Bedürfnisse derjenigen ist, die Nutznießer der
Fr ü chte seiner Arbeit sind, desto mehr Ert rag wirft seine Arbeit ab, die
i n s b e s o n d e re durch den Einsatz der Ve rnunft und die Au s ü bung der per-
s ö n l i chen Freiheit ein Mittel zur Selbstve r w i rk l i chung dars t e l l t .

Daher ist es dri n gend geboten, dem Ziel der Sch a ffung eines Bildungs-
wesens Vo rrang einzuräumen, das auf ve rs chiedenen Ebenen des Au s b i l-
dungssystems einen re i chen Sch atz an Allgemeinwissen sowie Ke n n t n i s-
sen auf dem Gebiet von Te chnik und Wi s s e n s chaft ve rmitteln kann.

3 8

4 6 Die Entlohnung der Arbeit ist ge re cht, wenn der Arbeitnehmer neben dem Lohn in den
G e nuß „… ve rs chiedener Sozialleistungen …, deren Zwe ck es ist, das Leben und die
Gesundheit des Arbeitnehmers und seiner Familie zu sich e rn,“ gelangt. D t o ., Nr. 19.

4 7 „Die histori s che Erfa h rung lehrt, daß … der … Zusammenschluß von Menschen zur
Ve rteidigung der ihnen zukommenden Rechte ein positiver Faktor der sozialen Ord nu n g
und Solidarität ist, von dem man nicht absehen kann.“ D t o ., Nr. 20.

4 8 Johannes Paul II., Centesiums annu s, Nr. 32.



III. Kapitel
Die Agrarreform, ein Instrument zur 
E n t w i cklung von Wirt s chaft und Gesellsch a f t

Die Agrarreform, ein notwendiges Instrument …

42. Eine Agra rs t ru k t u r, die durch unerlaubte Landnahme und die Ko n-
ze n t ration von Grund und Boden im Latifundium geprägt ist, behindert
m a ß gebl i ch die wirt s ch a f t l i che und ge s e l l s ch a f t l i che Entwicklung eines
Landes. Ku r z f ristig steht sie einer Erze u g u n g s s t e i ge rung und einem Be-
s ch ä f t i g u n g swa chstum im Wege, während sie langfristig Armut und Ve r-
s ch wendung bew i rkt, wobei die Gefahr besteht, daß diese Phänomene
s i ch ve rs e l b s t ä n d i gen und ve rs ch ä r fe n .

A n ge s i chts dieser Fakten stellt eine Agra rre fo rm, die eine andere Ve rt e i-
lung der Flächen ga ra n t i e rt, ein wich t i ges Ziel dar, dem Au f m e rk s a m ke i t
geb ü h rt, weil diese Maßnahme für eine harm o n i s che Entwicklung vo n
Wi rt s chaft und Gesellschaft unabdingbar ist.

Für die Qualität und den Erfolg der Entwick l u n g s p rogramme sind die
Mobilität der Ressourcen eines Landes sowie deren Ve rteilung auf ve r-
s chiedene Bere i che und ge s e l l s ch a f t l i che Gruppen nämlich von gro ß e m
N u t zen. Hierin besteht der Zwe ck einer Agra rre fo rm, die einen Zugang zu
G rund und Boden, dessen pro d u k t ive Nutzung und Besch ä f t i g u n g swa ch s-
tum ga ra n t i e rt .

43. Eine dera rt i ge Agra rre fo rm wird sich zunehmend als entwick l u n g s p o-
l i t i s che Maßnahme hera u s k ri s t a l l i s i e ren, die geboten, notwendig und un-
a u f s ch i ebbar ist. 

E n t w i ck l u n gen in der Landw i rt s chaft führen zu Erze u g u n g s s t e i ge ru n ge n
bei den Landw i rten und zu einer erhöhten Nach f rage nach Gütern und
D i e n s t l e i s t u n gen der Industrie und des tert i ä ren Sektors. Fe rner stärke n
sie die Kaufkraft der Menschen, die zwar auf dem Land leben, aber nich t
in der Landw i rt s chaft tätig sind.

Ein wich t i ges Ergebnis dieser Entwicklung besteht darin, daß die Migra-
t i o n s b ewegung in die Städte nachhaltig eingedämmt und die Abwa n d e ru n g
von Arbeitskräften in andere Wi rt s ch a f t s b e re i che geb remst wird. Dies
w i rkt sich entspre chend auf die Urbanisierung sowie das Lohnniveau aus. 
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Eine Pro d u k t iv i t ä t s s t e i ge rung in der Landw i rt s chaft könnte die Nah-
ru n g s m i t t e l ve rs o rgung der Bev ö l ke rung ga ra n t i e ren und über moderat e
P reise ein qualitat ives und quantitat ives Nahru n g s m i t t e lwa chstum för-
d e rn .

Darüber hinaus lehrt die Erfa h rung im Einze l fall, daß Wa chstum in der
L a n dw i rt s chaft industrielle Expansion und eine Au sweitung des Dienst-
l e i s t u n g s s e k t o rs bew i rkt und auf diese Weise die ge s a m t w i rt s ch a f t l i ch e
E n t w i cklung förd e rt .

Fe rner ist festzuhalten, daß eine Agra rre fo rm, die auf Fa m i l i e n b e t ri eb e n
aufbaut, einen beach t l i chen Beitrag zur Festigung der Familie leistet, in-
dem sie die Fähigkeiten und das Ve ra n t wo rt u n g s b ewußtsein ihrer Mit-
glieder we i t e re n t w i cke l t .

44. Wenn Unge re ch t i g keit und Armut vo r h e rrs chen, förd e rt die Agra rre-
fo rm nicht nur eine ge re chte Umve rteilung und Wi rt s ch a f t swa ch s t u m .
Vielmehr stellt sie auch eine Maßnahme dar, die von großer politisch e r
Weisheit ze u g t .

Sie ist die einzig mögliche Antwo rt, die in der Praxis Erfolg zeitigt, die
A n t wo rt des Gesetzes auf das Pro blem der Landbesetzung, we l che – auch
wenn sie auf äußerste Notlagen zurück z u f ü h ren ist4 9 – in ihrer vielfältige n
k a s u i s t i s chen Ko m p l exität aber dennoch einen Ve rstoß gegen die We rt-
o rd nung und Regeln einer an sittlichen Normen ori e n t i e rten Gesellsch a f t
d a rstellt. Sie sch a fft ein Klima ge s e l l s ch a f t l i cher Emotionalität, das leich t
in eine unko n t ro l l i e r b a re Ke t t e n reaktion ausarten kann. Es kann ohne
we i t e res zu Vorfällen kommen, die reiner Selbstzwe ck sind und mit dem
P ro blem der Ve rteilung von Grund und Boden nur wenig zu tun hab e n .

L a n d b e s e t z u n gen, die oft Au s d ru ck untrag b a rer mora l i s ch ve r we r fl i ch e r
Zustände sind, stellen ein Alarmsignal dar, das auf ge s e l l s ch a f t s p o l i t i-
s cher Ebene nach tiefgre i fenden ge re chten Lösungen ve rlangt. Hier sind
vor allem der Wille und die Entschlossenheit der Regi e ru n gen ge f ragt, de-
nen es obl i egt, für diese Lösungen vo rd ri n g l i ch Sorge zu tragen. Wenn sie
die Agra rre fo rm ve r z ö ge rn oder aufsch i eben, machen sie sich bei der Ve r-
u rteilung und Bekämpfung der Landbesetzungen unglaubwürd i g.

4 0

4 9 Vgl. II. Vat i k a n i s ches Konzil, Gaudium et spes, N r. 69a.



… aber auch besonders komplexes und 
schwieriges Instrument

45. Die Vo rteile dieser Agra rre fo rm können jedoch nur zum Tragen ko m-
men, wenn ihren Programmen ein angemessenes Ko n zept zugrunde lieg t .
Um ihren Erfolg sicherzustellen, muß ve rmieden we rden, daß von der ir-
ri gen Annahme ausgega n gen wird, die Durch f ü h rung einer Agra rre fo rm
sei mit einer Enteignung des Gro ß gru n d b e s i t zes, dessen ansch l i e ß e n d e r
Aufteilung in Flächeneinheiten, die der Arbeitskapazität einer Fa m i l i e
e n t s p re chen, sowie der Ve rteilung der Böden an die neuen Inhaber der 
E i ge n t u m s re chte gleichzustellen oder besch r ä n ke sich dara u f. 

Wenn ein Agra rre fo rm p rogramm ange s i chts der grav i e renden sozialen
P ro bleme Sofo rt l ö s u n gen anbieten will, muß es sich gewiß kurzfri s t i ge
Ziele setzen und dafür Sorge tragen, daß diesem Erfo rd e rnis durch den
Z u gang zu Grund und Boden in vollem Umfang Genüge getan wird. Eine
A gra rre fo rm, die sich lediglich auf eine Umve rteilung beschränkt, wird
den Kampf gegen Elend und Untere n t w i cklung mittel- und langfri s t i g
aber nicht gewinnen können.

Wenn eine Agra rre fo rm in der Lage ist, eine eindeutige dauerhafte Lö-
sung für die grav i e renden wirt s ch a f t l i chen und sozialen Pro bleme in der
L a n dw i rt s chaft der Entwicklungsländer anzubieten, steht die Ve rp fl i ch-
t u n g, den Zugang zu Land zu ga ra n t i e ren, nur am Anfang des Progra m m s .
Dieses bedarf einer langfri s t i gen Entwicklung und muß Maßnahmen be-
inhalten, die geeignet sind, den Zugang zu Fa k t o ren und einer Infra s t ru k-
tur zu gew ä h rleisten, we l che eine ko n t i nu i e rl i che Pro d u k t i o n s s t e i ge ru n g
im Agra rsektor und eine bessere Ve rm a rktung der Erzeugnisse erm ö g l i-
chen. Fe rner muß es die Nutzung sozialer Einri ch t u n gen ga ra n t i e ren, die
die Lebensqualität der Menschen ve r b e s s e rn und bessere Vo ra u s s e t z u n-
gen für ihre Selbstve r w i rk l i chung sch a ffen und damit auch die Ach t u n g
vor den Ure i n wo h n e rn erhöhen. Sch l i e ß l i ch ist es für den Erfolg der
A gra rre fo rm unab d i n g b a r, daß sie in völligem Einklang mit dem inner-
s t a at l i chen Handeln und der Politik der intern ationalen Orga n i s at i o n e n
steht. 

A d ä q u ates Angebot angemessener Te ch n o l ogien 
und einer ländlichen Infra s t ru k t u r

46. Die Fo rs chung stellt ein we s e n t l i ches Element für eine tiefgre i fe n d e
e ffiziente Agra rre fo rm dar, weil damit drei wich t i ge Ziele in Angri ff ge-
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nommen we rden können, und zwar Bereitstellung angemessener Te ch n o-
l ogien, eine Pro d u k t i o n s s t e i ge rung und Umwe l t s chutz. Heutzutage ist es
m ö g l i ch, den Wi d e rs p ru ch zwischen dem Einsatz von Te ch n o l ogien, die
für die Betri ebe geeignet sind, und der für diese bestehenden Notwe n d i g-
keit, die landw i rt s ch a f t l i che Produktion zu steige rn, einerseits sowie an-
d e re rseits dem Erfo rd e rnis, die nat ü rl i chen Ressourcen zu sch ü t zen, zu lö-
sen. Anhand einer Fülle pra k t i s cher Fälle läßt sich nunmehr aufze i ge n ,
daß durch den Einsatz re l at iv einfa ch e r, aber innovat iver Te ch n o l ogien im
H i n bl i ck auf die Fa k t o ren Boden und Arbeit auch unter qualitat iven und
ö ko l ogi s chen Gesichtspunkten die höchsten Pro d u k t iv i t ä t s s t e i ge ru n ge n
erzielt we rden können.

Diese Erfa h ru n gen lehren auch, daß zwischen Effizienz und Ko m p at i b i-
lität sowie innovat iven Arbeitsve r fa h ren und Te ch n i ken der Bodennu t-
zung ein re cht enger Zusammenhang besteht; letztere sind im allge m e i n e n
sehr stark von der nat ü rl i chen Umwelt und dem lokalen wirt s ch a f t l i ch e n
U m feld geprägt. 

D u rch Fo rs chung und Unters u ch u n gen können die jeweils ge e i g n e t s t e n
I n n ovationen ermittelt we rd e n .

47. Te ch n i s che Unterstützung ist für eine effiziente Refo rm gleich e r-
maßen wich t i g. Diese stellt eine notwe n d i ge Ergänzung der Fo rs ch u n g
und von Unters u ch u n gen dar, weil deren Ergebnisse nur in die Praxis um-
gesetzt we rden können, wenn die Landw i rte davon Kenntnis haben und
von deren Wi rk s a m keit überzeugt sind.

Ko n t i nu i e rl i che Au f k l ä rung und Ausbildung gewinnen daher zunehmend
an Bedeutung, um das Wissen der Bauern mit den Erfo rd e rnissen der
A gra rre fo rm in Einklang zu bri n ge n .

Te ch n i s che Unterstützung ist unab d i n g b a r, um die Bauern zu lehren, wie
sie Genossenschaften bilden und sich auf diese Weise auf dem Markt be-
haupten können; nur auf diesem Wege können sie tat s ä ch l i ch Mark t m a ch t
gewinnen und ihr Angebot der Nach f rage anpassen.

48. Darüber hinaus müssen über die Agra rre fo rm p rogramme auch die
Mittel für eine Entwicklung der ländlichen Infra s t ruktur bere i t ge s t e l l t
we rden; diese stellt einen dritten Sch we rpunkt dar, der für den Erfolg der
R e fo rm von entscheidender Bedeutung ist. 

Eine sich entwickelnde Landw i rt s chaft bringt eine zunehmende Nach f ra-
ge nach Energi e, Straßen, Te l e ko m mu n i k ation und Wasser für Bew ä s s e-
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ru n g s z we cke mit sich. Diese Güter und Dienstleistungen sind entspre-
chend der Nach f rage bereitzustellen. Dazu bedarf es nicht nur der Ers t e l-
lung einer Infra s t ruktur; das Au ge n m e rk ist auch auf deren ord nu n g s-
gemäße Ve r waltung zu lenken. Insbesondere bei der Bereitstellung vo n
Wasser zu Bew ä s s e ru n g s z we cken gilt es oftmals, den Abnehmerk reis neu
zu ordnen oder Ve r fa h ren einzuführen, aufgrund deren eine ange m e s s e n e
Zuteilung der Energie gew ä h rleistet ist und kein Mißbra u ch erfo l g t .

Beseitigung von Sch w i e ri g keiten, 
die den Zugang zum Kre d i t m a rkt behindern

49. Ein we i t e res Pro blem, das im Wege von Agra rre fo rm p rogrammen auf-
z u gre i fen und zu lösen ist, besteht in dem pra k t i s chen Zugang zu lega l e n
K rediten. Den Empfänge rn von Grund und Boden muß gew ä h rleistet sein,
daß sie zu ve rn ü n f t i gen Preisen auf moderne Pro d u k t i o n s fa k t o ren Zugri ff
nehmen können.

N o rm a l e r weise ve r f ü gen die Nutznießer der Refo rm nicht über die für den
E r werb dieser Fa k t o ren notwe n d i gen Ers p a rnisse und sind auf Kredite an-
gewiesen; da Kleinkredite aber mit einem hohen Ve r wa l t u n g s a u f wa n d
ve r bunden sind, we rden sie von den Kreditinstituten nur widerwillig ge-
w ä h rt. Den Neueige n t ü m e rn bleibt also nichts anderes übri g, als sich der
G ra u zone des Kre d i t m a rkts zu bedienen und die damit ve r bundenen Ko-
sten und Risiken hinzunehmen. Um dem zuvo r z u kommen, sind Maßnah-
men zur Gründung lokaler Genossensch a f t s b a n ken zu förd e rn .

K re d i t ge s u che der im Wege der Refo rm entstandenen neuen Betri ebe sind
über die Programme für eine tiefgre i fende Agra rre fo rm zu unters t ü t ze n .
Es sind Maßnahmen vorzusehen, die darauf abzielen, die Bere i t s t e l l u n g
e rg ä n zender Sicherheiten zu förd e rn und die Bearbeitungskosten für Kre-
dite zu senke n .

Für die ve rs chiedenen Fo rmen des Zusammenschlusses der mit der Re-
fo rm entstandenen Betri eb e, deren Zwe ck darin besteht, Pro d u k t iv l e i-
s t u n gen gemeinsam zu ve r walten, Pro d u k t i o n s fa k t o ren ko l l e k t iv zu er-
werben und Produkte einheitlich zu ve rm a rkten, sind Kre d i t e rl e i ch t e ru n-
gen und Anre i ze zur Kreditaufnahme vo r z u s e h e n .
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I nvestitionen in öffe n t l i che Einri ch t u n gen 
und eine staat l i che Infra s t ruktur 

50. Außer Einri ch t u n gen und einer Infra s t ru k t u r, die sich auf die land-
w i rt s ch a f t l i che Produktion unmittelbar ausw i rken, sind über die Agra r-
re fo rm p rogramme Mittel für umfängliche Investitionen in das Gesund-
heits- und Bildungswesen, den öffe n t l i chen Ve rkehr und die Tri n k wa s s e r-
ve rs o rgung bereitzustellen. 

In den ländlichen Gebieten der armen Staaten weisen diese sozialen Ein-
ri ch t u n gen und Infra s t ru k t u ren erhebl i che quantitat ive und qualitat ive
M ä n gel auf. Da die Bewohner dieser Gebiete nur in äußerst ge ri n ge m
U m fang Einfluß auf die Politik nehmen können und eige n t l i ch der Gro ß-
grundbesitz im Wege der Besteuerung mittelbar oder unmittelbar mit 
einem Großteil dieser Kosten belastet we rden müßte, bestehen nur äußers t
ge ri n ge Entwick l u n g s m ö g l i ch keiten. 

D e ra rt i ge Einri ch t u n gen sind in einer modernen Gesellschaft leb e n s n o t-
wendig; darüber hinaus stellen sie ein unerl ä ß l i ches Element und einen
E n t w i ck l u n g s faktor des Wohlstands dar. Demnach kommt ihnen im Hin-
bl i ck auf eine nach h a l t i ge Entwicklung eine Schlüsselfunktion zu.

Ihr Nutzen beschränkt sich nicht auf die Bauern und deren Familien, son-
d e rn kommt der gesamten Bev ö l ke rung zugute, weil dadurch die Vo ra u s-
s e t z u n gen ge s ch a ffen we rden, die für eine arbeitsteilige Produktion, das
Wa chstum des lokal erwirt s chafteten Gesamtert rags und einen sich dara u s
e rgebenden Rück gang der Landfl u cht notwendig sind. 

Nur wenn diese Einri ch t u n gen hinre i chend bere i t gestellt we rden, ist es
m ö g l i ch, die Armut auf dem Land zu bekämpfen und die wirt s ch a f t l i ch e n
und sozialen Kosten der Urbanisierung zu begre n zen. Im Zusammenhang
mit der Agra rre fo rm sind demnach alle erd e n k l i chen Maßnahmen zu tre f-
fen, damit die öffe n t l i chen Einri ch t u n gen und die Infra s t ruktur für eine
ö ffe n t l i che Ve rs o rgung auf dem Land in stärke rem Maße zugänglich ge-
m a cht, bere i t gestellt, angenommen und wirt s ch a f t l i ch ausgestaltet we r-
d e n .

Dies gilt insbesondere für das Gesundheitswesen: Der Zugang zu einer
m e d i z i n i s chen Gru n dve rs o rgung und zu Kra n ke n h ä u s e rn, eine bre i t a n ge-
l egte Au f k l ä rung über ge s u n d h e i t s b ewußtes Verhalten sowie die Bere i t-
stellung einfa cher pre i s g ü n s t i ger Arzneimittel sind im Hinbl i ck auf eine
Senkung von Mortalität und Morbidität aussch l aggeb e n d.
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51. Bei den Einri ch t u n gen ist Maßnahmen höchste Pri o rität einzuräumen,
die darauf ausge ri chtet sind, Frauen und Männern gleich e rmaßen eine ele-
m e n t a re Schulbildung zuteil we rden zu lassen und das Sch u lwesen bis hin
zu we i t e r f ü h renden Schulen und Hoch s chulen auszubauen.

Unter diesen Vo ra u s s e t z u n gen bieten Bildung und Ausbildung dem ein-
zelnen nämlich nicht nur die Möglich keit zur optimalen Entwicklung sei-
ner Fähigkeiten, sondern führen auch entscheidend zu einem Wandel der
E i n s t e l l u n gen und des Verhaltens, der notwendig ist, um die ko m p l exe n
P ro bleme der modernen Welt ohne übermäßig hohen Ko s t e n a u f wand zu
b ew ä l t i gen. Somit ist von der Vo rs t e l l u n g, daß Schule ein rein ko n s u m p-
t iver Ko s t e n faktor ist und keine soziale Investition darstellt, Abschied zu
n e h m e n .

Die Rolle der Frau ve rdient besondere Beach t u n g

52. Eine Politik, die den Zugang zu modernen Te ch n o l ogien und öffe n t l i-
chen Einri ch t u n gen förd e rt, muß ihr Au ge n m e rk besonders auf die aus-
s ch l aggebende Rolle der Frau in der landw i rt s ch a f t l i chen Produktion und
bei der Nahru n g s m i t t e l ve rs o rgung in den Entwick l u n g s l ä n d e rn lenke n .

In diesen Ländern erbri n gen die Frauen – zwar mit beach t l i chen Unter-
s chieden von Ort zu Ort – mehr als die Hälfte der in der Landw i rt s ch a f t
a n fallenden Tätigkeiten; darüber hinaus sind sie im allgemeinen allein für
die Nahru n g s m i t t e l p roduktion und die Ve rs o rgung der Familie zustän-
d i g.5 0

N i ch t s d e s t owe n i ger sind sie info l ge grav i e render wirt s ch a f t l i cher und 
sozialer Unge re ch t i g keiten we i t gehend ausgegrenzt. Sogar in den Agra r-
re fo rm p rogrammen we rden die Frauen nur wegen der von ihnen ve rri ch-
teten Hausarbeit und nicht als pro d u k t ive Wi rt s chaftssubjekte berück s i ch-
tigt. Die Gesetze beg ü n s t i gen die Männer, indem sie ihnen das Recht auf
E i gentum an Grund und Boden gew ä h ren. Im Bildungswesen besteht die
Tendenz, in der Ausbildung Ju n gen gegenüber Mädchen Vo rrang ein-
z u r ä u m e n .

Au f grund dessen können die Agra rre fo rm p rogramme nur erfo l gre i ch
sein, wenn Frauen ein tat s ä ch l i ches Recht am Boden ga ra n t i e rt wird, ihre

4 5

5 0 Im Hinbl i ck auf die wich t i ge Stellung, die die Frau bei der Erzeugung und Ve ra r b e i t u n g
l a n dw i rt s ch a f t l i cher Erzeugnisse in den Entwick l u n g s l ä n d e rn innehat, vgl. FAO, S o c i o -
Political and Economic Env i ronment for Food Securi t y, Rom 1996, Abs. 4.3.



Bedürfnisse von den Einri ch t u n gen zur tech n i s chen Unterstützung ein-
deutig berück s i chtigt we rden, ihnen eine umfa s s e n d e re und bessere
S chulbildung zuteil wird und sie leichter Zugang zu Krediten haben. Au f
diese Weise wird die Qualität ihrer Arbeit ve r b e s s e rt, sinkt die Gefa h r,
daß sich tech n o l ogi s ch e, wirt s ch a f t l i che und ge s e l l s ch a f t l i che Ve r ä n d e-
ru n gen nachteilig auf sie ausw i rken, und bieten sich zunehmend altern a-
t ive Besch ä f t i g u n g s m ö g l i ch ke i t e n . 5 1

Tat k r ä f t i ge Förd e rung der Ko o p e rat i o n

53. In den Agra rre fo rm p rogrammen ist das Au ge n m e rk sch we rp u n k t-
mäßig auf die Schlüsselfunktion zu lenken, die der Ko o p e ration zu-
kommt, wenn die durch Umve rteilung des Bodens entstandenen landw i rt-
s ch a f t l i chen Betri ebe bei ihrem Start und ihrer Entwicklung unters t ü t z t
we rden. 

Diese Betri ebe müssen – insbesondere in bezug auf den Markt – sch w i e-
ri ge Pro bleme bew ä l t i gen. Da die Anspru ch s vo ra u s s e t z u n gen für eine
Landzuteilung von sehr vielen Menschen erfüllt we rden, sind die Betri e-
be in der überwiegenden Anzahl der Fälle für einen re n t ablen Einsatz be-
stimmter Te ch n o l ogien – etwa zur Erl e i ch t e rung der Feldarbeit – nich t
groß ge nu g. Diese Höfe haben kaum Zugang zu den wichtigsten Pro d u k-
t i o n s fa k t o ren, für die oft kein heimischer Markt vorhanden ist oder die nu r
zu ex t rem hohen Preisen angeboten we rden. Besonders bei der Ve rm a rk-
tung ihrer Erzeugnisse stoßen sie auf äußerst große Sch w i e ri g keiten. Der
M a rkt wird überwiegend von we n i gen Händlern vor Ort ko n t ro l l i e rt, oder
es besteht unmittelbar keine Nach f rage nach neuen Produkten, insbeson-
d e re wenn sie noch zu bearbeiten sind.

54. In dera rt i gen Fällen sch a fft Ko o p e ration Solidarität und kann sinnvo l-
le Lösungen anbieten. Au f grund der unters ch i e d l i chen Au s gestaltung wie
Dienstleistungs,- Ve rs o rgungs-, Ve rarbeitungs- und Ve rm a rk t u n g s ko o p e-
rat iven ist es im Wege der Ko o p e ration je nach Bedarf möglich, die Ma-
s chinen umfassender zu nu t zen und die Nach f rage nach Pro d u k t i o n s fa k-
t o ren ebenso wie das Pro d u k t a n gebot effizient zu bündeln. Somit bildet
s i ch ein Wi rt s ch a f t s l eben mit einer Mark t m a cht heraus, die je nach Art
und Umfang den ge n o s s e n s ch a f t l i chen Betri eben einen wich t i gen We t t-
b ewe r b s vo rteil bietet und ihnen neue Absat z m ä rkte ers chließen kann.
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Die Ko o p e ration ist ein wich t i ges Instrument, mit dem die im Zuge der
R e fo rm entstandenen privaten oder ge n o s s e n s ch a f t l i chen Betri ebe ihre
E r zeugnisse in ihrer Zusammensetzung umstellen und insbesondere ohne
N a chteil für die heimische Wi rt s chaft Exportgüter herstellen können.

Darüber hinaus ist im Rahmen einer Agra rre fo rm die Gründung lokaler
G e n o s s e n s ch a f t s b a n ken vo ra n z u t reiben, die einko m m e n s s ch wa chen Fa-
milien und Frauen Darlehen gew ä h ren sollen, damit Landw i rt s chaft und
H a n dwe rk unterstützt und Sitten und Geb r ä u che ge f ö rd e rt we rden. Ein
re i cher Erfa h ru n g s s ch atz lehrt, daß diese Kleinbanken im Hinbl i ck auf die
S t ä rkung der neuen Betri ebe und die Bekämpfung der Armut ein wirk s a-
mes Mittel darstellen können. 

A chtung der Rechte der Ure i n wo h n e r

55. Die Agra rre fo rm leistet nicht nur einen Beitrag zur Lösung des Lat i-
f u n d i e n p ro blems, sondern ist auch für eine Politik von großem We rt, die
s i ch der Anerke n nung und Achtung der Rechte der Ure i n wohner ve r-
s ch ri eben hat .

I n fo l ge der Ve rk n ü p f u n g, die zwischen dem Land und dem Ku l t u r-, Ent-
w i cklungs- und Spiri t u a l i t ä t s muster dieser Bev ö l ke ru n g s gruppen besteht,
ist die Agra rre fo rm we s e n t l i cher Bestandteil des gezielten sach ge re ch t e n
A k t i o n s p rogramms, das die Regi e ru n gen entwickeln müssen, um die
R e chte der Ure i n wohner zu sch ü t zen und deren Unve rl e t z l i ch keit zu ga-
ra n t i e ren. 

Die Agra rre fo rm muß den Weg aufze i gen, auf dem das Pro blem der Rück-
gabe des Landes an die Ure i n wo h n e r, das sie von jeher besessen hab e n ,
ge re cht und sinnvoll bewältigt we rden kann; dies gilt insbesondere für das
L a n d, dessen sie – sogar in jüngster Ve rga n genheit – durch Gewa l t a n-
wendung und Diskri m i n i e rung beraubt wo rden sind. Hier muß die Agra r-
re fo rm Kri t e rien für die Anerke n nung des Landes, das sie von jeher be-
sessen haben, an die Hand geben und Ve r fa h ren aufze i gen, mit denen sie
wieder an die Nutzung dieser Böden hera n ge f ü h rt we rden können. In die-
sem Zusammenhang ist ihnen ein wirksamer Schutz ihrer Eigentums- und
B e s i t z re chte zu ga ra n t i e re n .

Die Agra rre fo rm muß den Ure i n wo h n e rn Zugang zu den Pro d u k t i o n s fa k-
t o ren und sozialen Einri ch t u n gen eröffnen und ihnen damit die Mittel zur
Verfügung stellen, die im Hinbl i ck auf eine ert rag s s t e i ge rnde Nutzung 
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i h rer Böden und eine Gleichstellung mit den anderen Bev ö l ke ru n g s gru p-
pen geboten sind.

Alles in allem muß die Agra rre fo rm der Urbev ö l ke rung dabei behilfl i ch
sein, die nat ü rl i chen Ressourcen und Öko s y s t e m e, von denen ihr Überl e-
ben und ihr Wohlstand ab h ä n gen, zu sch ü t zen und wiederherzustellen, 
i h re Identität, ihre Kultur und ihre Interessen zu wa h ren und zu ent-
w i ckeln, sie in ihrem Streben nach sozialer Gere ch t i g keit zu unters t ü t ze n
und ein Umfeld zu sch a ffen, das ihnen die aktive Teilnahme an dem so-
zialen, wirt s ch a f t l i chen und politischen Leben ihres Landes erm ö g l i cht. 

56. Diese Zielvo rgaben können von den Agra rre fo rm p rogrammen einge-
halten we rden, wenn zwei Vo ra u s s e t z u n gen erfüllt sind:

a ) Das gebotene sensible Gleich gew i cht zwischen der Notwe n d i g ke i t ,
G e m e i n s ch a f t s e i gentum zu bewa h ren und Land zu privat i s i e ren, ist in
a d ä q u ater Weise herzustellen. Die traditionellen Stru k t u ren des Land-
b e s i t zes, die sich auf dem Gemeinsch a f t s e i gentum oder auf einer Ei-
ge n t u m s fo rm gründen, die für den Einsatz moderner Pro d u k t i o n s fa k-
t o ren und tech n o l ogi s che Innovationen wenig geeignet ist, unterl i ege n
mit fo rt s ch reitender Entwicklung der Landw i rt s chaft zunehmend ei-
nem Wandel zum Privat e i gentum hin. Es spre chen gute Gründe dafür,
a u ch im Hinbl i ck auf die Urbev ö l ke rung Maßnahmen für eine Zuwe i-
sung von Gru n d e i gentum an Einze l p e rsonen vo r z u s e h e n .5 2

b ) Die Refo rm p rogramme sind unter Einbeziehung und Mitwirkung der
b e t ro ffenen Bev ö l ke ru n g s gruppen zu ko n z i p i e ren und anzuwe n d e n .
Die Agra rre fo rm muß den Ure i n wo h n e rn einerseits die Nutznießung
der Pro d u k t i o n s fa k t o ren und sozialen Einri ch t u n gen ga ra n t i e ren, die
aus ihrer Sicht mit ihrer Gesellsch a f t s s t ruktur harm o n i e ren und zur
Lösung der Umwe l t p ro bleme geeignet sind. Andere rseits muß sie an-
ge s i chts wirt s ch a f t l i cher und sozialer Gegebenheiten, die Urs a che vo n
M ä n geln sein können, neue Wege aufze i ge n .
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E n gagement des Staates auf institutioneller Ebene

57. Das dem Staat abve rlangte Engagement ist von großer Bedeutung,
weil es eine Refo rm der Orga n e, Einri ch t u n gen und Normen vo ra u s s e t z t ,
die oftmals Gru n d l age der politischen, wirt s ch a f t l i chen und ge s e l l s ch a f t-
l i chen Stru k t u ren sind. In der überwiegenden Anzahl der Fälle geht ein
d e ra rt i ges Engagement mit der Entwicklung von vier allgemeinen Rich t-
linien auf institutioneller Ebene einher:

a) E rgänzung und Modern i s i e rung der Gesetze, die das Eige n t u m s re ch t
s owie den Besitz und die Nutzung von Land regeln; dabei ist das 
Au ge n m e rk insbesondere auf die Unterstützung und Festigung der 
Familie als Subjekt von Rechten und Pfl i chten zu lenke n ;

b ) E rarbeitung von politischen Maßnahmen und Gesetzen, die die Gru n d-
re chte der Menschen sch ü t zen und Arbeitnehmern somit das Recht ga-
ra n t i e ren, ihre Arbeitsbedingungen individuell oder ko l l e k t iv frei aus-
z u h a n d e l n ;

c ) E n t fl e chtung der Ve r wa l t u n g, damit die Gruppen vor Ort in die Pla-
nu n g, Durch f ü h ru n g, Fi n a n z i e ru n g, Ko n t rolle und Beurteilung der
P rogramme für die Bewo h n e r, die Entwicklung und das Gebiet, die sie
b e t re ffen, aktiv eingebunden we rden und diese Beteiligung ge f ö rd e rt
w i rd; 

d ) m a k ro ö ko n o m i s che Maßnahmen, die dem Gru n d s atz Rech nung tra-
gen, daß das Recht der Bauern, die Fr ü chte ihrer Arbeit zu ge n i e ß e n ,
dem der Ve r b ra u cher gleich z u s e t zen ist; dies gilt insbesondere für 
fi s k a l i s che und monetäre sowie Au ß e n h a n d e l s p ro bl e m e. Die Mißach-
tung der Rechte der Bauern im Wi rt s ch a f t s l eben wirkt sich auf die
M a rk t m e chanismen und die Gesamtwirt s chaft unwe i ge rl i ch negat iv
a u s .

Ve ra n t wo rtung der intern ationalen Orga n i s at i o n e n

58. Da die Agra rre fo rm eine sich entwickelnde Landw i rt s chaft stützt,
zieht sie aus der Kompetenz und Zuständigkeit etlicher intern ationaler 
O rga n i s ationen unmittelbar Nutzen. Bei Fe s t l egung der zu förd e rn d e n
E n t w i cklungsmodelle müssen die Orga n i s ationen darauf achten, daß die-
se auf die Bedürfnisse und Pro bleme der jewe i l i gen Länder zuge s ch n i t t e n
s i n d.

In diesem Zusammenhang ist dafür Sorge zu tragen, daß das Anliegen, die
Au s l a n d s ve rs chuldung abzubauen, das sich oft in der Förd e rung einer
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ü b e r w i egend ex p o rt o ri e n t i e rten Landw i rt s chaft nieders chlägt, die Ent-
w i cklungsländer nicht ve ranlaßt, eine Politik zu betreiben, die insbeson-
d e re im Bildungswesen oft zu einem grav i e renden Abbau der öffe n t l i ch e n
E i n ri ch t u n gen führt und die Häufung sozialer Pro bleme zur Fo l ge hat .

59. Eine Agra rre fo rm setzt vo raus, daß die für die Förd e rung des intern a-
tionalen Handels zuständigen Orga n i s ationen dem Verhältnis zwisch e n
Handelspolitik, Gew i n nve rteilung und der Befriedigung der Gru n d b e-
dürfnisse der Familien besondere Beachtung sch e n ke n .

Die Entwicklung des Handelsve rke h rs wirkt sich auf das Wi rt s ch a f t s-
wa chstum eines Landes gew ö h n l i ch positiv aus: Der Markt ex p a n d i e rt ,
die Leistungsfähigkeit wird erhöht; neues Know - h ow entwickelt sich. 
Unter bestimmten Vo ra u s s e t z u n gen kann diese Entwicklung bei den wirt-
s ch a f t l i ch Benachteiligten jedoch auch zu einer Ve rs ch l e ch t e rung der 
L eb e n s b e d i n g u n gen führen. Dies tritt zum Beispiel ein, wenn ein Pro d u k-
t i o n s z u wa chs bei den landw i rt s ch a f t l i chen Export g ü t e rn zu einem Rück-
gang des Leb e n s m i t t e l a n gebots für den Inlandskonsum und zu Pre i s-
e r h ö h u n gen führt. Eine negat ive Au sw i rkung liegt vo r, wenn sich die Be-
s ch ä f t i g u n g s l age aufgrund der Tat s a ch e, daß Exportgüter im Ve rg l e i ch zu
denen des lokalen Konsums we n i ger arbeitsintensiv sind, ve rs ch l e ch t e rt. 

Darüber hinaus können die Kleinbauern in zwe i fa cher Hinsicht benach-
teiligt we rden, und zwar einerseits, weil sie wegen der Hindern i s s e, die
i h rem Zugang zu den für den Anbau von Export e r zeugnissen notwe n d i-
gen Fa k t o ren entgegenstehen, aus der Ausfuhr keinen Nutzen ziehen kön-
nen; andere rseits treiben zunehmende Exporte bestimmte Pro d u k t i o n s-
kosten in der Landw i rt s chaft und die Bodenpreise in die Höhe; dadurch
w i rd der Anbau traditioneller Erzeugnisse we n i ger re n t abel. 

Diese Au sw i rk u n gen sind in ihrer Gesamtheit jedoch nicht aussch l i e ß l i ch
auf den Handelsve rkehr zurück z u f ü h ren, der sie nur indirekt bew i rkt. Sie
sind auch direkte Fo l ge der Ko n ze n t ration des Gru n d e i gentums in Händen
we n i ge r, der we i t ve r b reiteten sozialen Unge re ch t i g keit und der unzure i-
chenden Einri ch t u n gen für die tech n i s ch - a d m i n i s t rat ive Unters t ü t z u n g
der Kleinerze u ge r. Es ve rsteht sich von selbst, daß die intern ationalen Or-
ga n i s ationen diese Umstände bei der Fe s t l egung ihrer Hilfsstrat egi e n
s o rgfältig in ihre Überl eg u n gen einbeziehen müssen, weil sie sich auf den
Kampf gegen Hunger und Armut nachteilig ausw i rken. 
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Schlußwort

60. Im Wege einer ge i s t i gen Umke h r, die sich in ihrer Spiritualität im we-
s e n t l i chen von dem Jubeljahr 2000 leiten läßt, bereitet die Kirche sich auf
das neue Ja h rtausend vo r. Alle Christen sollten dieses große kirch l i ch e
Fest zum Anlaß nehmen, ihr Gewissen über das Zeugnis, das sie in der
G ege n wa rt abl egen, ernsthaft zu prüfen, und sich eingedenk der Vo r-
kommnisse im Laufe der Gesch i ch t e, jenes „Anbl i cks von Denk- und
H a n d l u n g sweisen, die ge radezu Fo rmen eines Gege n zeugnisses und
Skandals dars t e l l t e n “5 3, mit stärke rer Bewußtheit ihrer Schuld anzuneh-
men. 

Der Päpstliche Rat Justitia et Pax hat sich der Th e m atik einer ge re ch t e n
L a n dve rt e i l u n g, die die bibl i s che Tradition des Ju b e l festes symbolisiert ,
a n genommen, weil er das Au ge n m e rk aller Menschen auf einen der 
d ü s t e rsten tra u rigsten Sch a u p l ä t ze lenken will, der von der Mitve ra n t wo r-
tung – auch vieler Christen – an sch we r w i egenden Fo rmen von Unge-
re ch t i g keit und sozialer Au s grenzung sowie der Gleich g ü l t i g keit zu vieler
C h risten gegenüber der Ve rletzung mensch l i cher Gru n d re chte gep r ä g t
i s t .5 4

61. Die Hinnahme des Bösen, ein besorg n i s e rregendes Zeichen für einen
ge i s t i g - m o ra l i s chen We rt eve r fall nicht nur bei Christen, führt vielfa ch zu
einer ve r w i rrenden kulturellen und politischen Leere, die einem We ch s e l
und einer Ern e u e rung entgegensteht. Solange die ge s e l l s ch a f t l i chen Ve r-
hältnisse sich nicht ändern und weder Gere ch t i g keit noch Solidarität herr-
s chen oder sichtbar we rden, bleibt das Tor in die Zukunft ve rs p e rrt und
das Sch i cksal vieler Völker an eine zunehmend unsich e re beängstige n d e
G ege n wa rt ge k n ü p f t .

Der Geist des Ju b e l j a h res möge uns ve ranlassen, ange s i chts der vielen
Sünden auf pers ö n l i cher und ge s e l l s ch a f t l i cher Ebene, die zu tragi s ch e r
u n s ä g l i cher Armut und Unge re ch t i g keit führen, auszuru fen „ge nug da-
mit!“. Unter Berufung auf die einziga rt i ge gru n d l egende Bedeutung, die
der Gere ch t i g keit in der Fro h b o t s chaft zukommt, nämlich die Sch wa ch e n
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5 4 V g l . d t o ., Nr. 36.



als Kinder Gottes in ihren Rechten zum Wohle der Schöpfung zu sch ü t-
zen, geben wir dem innigen Wu n s ch Au s d ru ck, daß das Jubeljahr wie in
der bibl i s chen Gesch i chte über eine Ve rteilung des Gru n d b e s i t zes, die vo n
dem Geist der Solidarität in den sozialen Beziehungen geprägt ist, auch
heute zur Wi e d e r h e rstellung dieser sozialen Gere ch t i g keit führen möge.

62. Das Licht Christi, Ebenbild des unsich t b a ren Gottes, der, ge d r ä n g t
von seinem väterl i chen Herzen, den Menschen sucht, der sein besondere s
E i gentum ist, gebe uns Kraft und leuchte uns auf unserem sch we re n
Weg.5 5

Eine gr ü n d l i che Kenntnis und angemessene Umsetzung der kirch l i ch e n
L e h re we rden der ga n zen Menschheit tat s ä ch l i ch helfen, die Bedingunge n
für ihre Rettung zu sch a ffen, zu der sie durch Gottes Gnade beru fen ist,
und Gott im Gebet umfassend zu danken und zu pre i s e n .

Bitten wir um die Fürs p ra che Marias, der Mutter des Erl ö s e rs, des Stern s ,
der die Sch ritte aller Christen sicher zum Herrn lenkt, die sich vo m
fa l s chen Weg der Sünde ab wenden und dem Heiligen Geist fo l gen, damit
sie mit Gott eins we rden und ihn mit „Abba, Vater!“ (Gal 4,6) anru fen. 

G egeben zu Rom am 23. November 1997, dem Hoch fest Unseres Herrn ,
des Königs des Himmels und der Erd e
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